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Steigerung der
UlMentarWn MM ?

Der Nachrichtendienst des Vereins deutscher Zeitungs -
verlcger hat aus rechtsstehenden Kreisen des Reichs¬
tags gehört , daß tnit ziemlicher Sicherheit angenommen
Werden könne , daß die Regierungsparteien die parlamen¬
tarische Hatz im Reichstage in dieser Woche noch 311 stei¬
gern gedenken . Es könne , so wird berichtet, mit ziemlicher
Sicherheit angenommen werden, das; die Steuergesehc
und die Zollvorlage bis zum n ä ch st e n M 0 n t a g abend
eventuell unter Zuhilfenahme des Sonntags
tur eine Dauer -Plenarsitzung verabschiedet werden soll.

dann der Etat und die Ämnestievorlage noch erledigt
werden , können, bleibe dahingestellt .
. . Ob diese Mitteilung zunächst nur ein Versuchsballon
stin soll, um zg prüfen , ob die Durchführung einer solchen
Absicht auf ernsten Widerstand stoßen werde, oder ob die
Regierungsparteien und die Regierung selbst über einen
ialchen . Plan schon einig sind , ist im Augenblick von hier
Uhs nicht klar zu ersehen. Jedenfalls ist am vorigen
Samstag im Reichstag noch bei allen Parteien als sicher
Angenommen worden , daß die Steuergesetze allerfrühestens
am Mittwoch abend erledigt sein können. Soll die Zoll-
uorlage bis zum Montag abend verabschiedet werden , so
konnte das auch nur auf K 0 st e n einer sachlichen Be¬
ttung und durch die Fortsetzung und Steigerung der ge-
>°tzgeberischen Hatz geschehen. Ohne die Zustimmung

Zentrums könnte der Plan in keiner Weise verwirk¬
et werden. Und da wäre es doch intressant , wenn das
Zentrum zustimmen würde , daß auch der Sonntag
iu,r S i ch e r u ng der W u ch e r z ö l l n e r e i mit benützt
s? rrd , während gleichzeitig dasselbe Zentrum sonst pein-
llch darauf hält , daß der Reichstag an jedem katholischen
Feiertag seine Arbeiten unterbrach ? und auf die kirchlich
. .Agiösen Gefühle und Bedürfnisse des Zentrums Rück¬
et nimmt . Für diekatholischenArbeiter wäre
L>s immerhin ein sehr leherreicher Anschauungsunterricht .
, aß die Regierungspartien entschlossen sind , die Zollvor -
^ 8e noch durchzupeitschen , daran besteht kein Zweifel ; sie
Müssen auch sehr gut , daß, wenn ihnen das nicht i n -
a

.erhalb weniger Tage gelingt , sie aus ihren
^ Serien Mannschaften die erforderliche Mehrheit nicht
fchaminenhalten werden . Und daß die Opposition keiner-

Lust hat , aus ihren Reihen heraus bei entscheidenden
Abstimmungen d i e Zahl der Abgeordneten zu stellen , die
°a einem verfassungsrechtlich gültigen Beschluß not -
apendig sind , ist den Herren von der Zollkoalition

klar . Es scheint auch , daß die Reichsregierung den
! .arksten Druck auf die Regierungsparteien ausübt , damit

Zollvorlage noch schnell unter Dach und Fach kommt .
.. In diesem Zusammenhänge ist eine Meldung inter -

Mnt , wonach der Zentrums abgeordnete von
guerard nach Abschluß der jetzigen Reichstagung , zum

0 i ch § m i n i st e r für die besetzten Gebiete ernannt
? ^ rden soll. Herr von Guerard steht auf dem äußer -
l .

0 n rechten Flügel des Zentrums , er ist ein A n -
nger einer parlamentarischen Koalition ohne

? " zialdemokratie und er ist auch einer der
V a u p t e i n p e i t s ch e r des Zentrums für die gejetz -
L.oberifche Pfuscharbeit , die mit den neuen
^ euergesetzen soeben geleistet wird . So wäre es gar
Mt verwunderlich, daß Herr von Guerard auf einem
Tkmistersesfel Platz nehmen kann. Der „Badische Beob-

chter" von heute früh bringt über die mögliche Ernen -
?bng heg Herrn von Guerard zum Reichsminister eben¬
es eine Mitteilung und bereitet die Zentrumsanhänger -
!^ oft schonend darauf vor, daß im Fraktionsvorstand
--bb Zentrums möglicherweise die Angelegenheit schon er-
, ^>ert worden ist , ebenso zwischen den Regierungspar -
^ 'en und der Reichsregierung . Die Redaktion des „Bad .
^ eobachter" hat selbst das drückende Gefühl , das
"«er den momentan gegebenen Verhältnisien die Er -

, -llnung eines aus gep rägt rechtsstehenden Zen-
v^ bführers , der bei der Durchpeitschung der Steuer -
JJo Zollgeschichte eine entscheidende Rolle spielt, einen
rwsa peinlichen Eindruck machen muß . Darum

n weht der „B . B .
" seine Mitteilung mit der folgenden

rÜberschrift : „Vor einer neuen , schweren Ent -
' ^ eidung des Zentrums .

" Die Deutschnatio-
»rin ^ sien sich für ihre Zustimmung zum Sicherheits -

c-y* mit wucherischen Zöllen und durch eine brutale
o ? onung des Besitzes bei der Gestaltung der Steuer¬
sätze bezahlen. Was Wunder , wenn zur sel -
to en

. Zeit der Einpeitscher des Zentrums
^ kchsm in i st e r wird !

*
.Charakteristisch für die Handlungsweise einzelner Zoll-

ist , was heute früh die „Frankfurter Zeitung "

tinw"^ "" erwägt , den Stoff so zu teilen und über die Bera -
^Methode so zu disponieren , daß man beute in acht Tagen ,
am 10 . August, abends spätestens fertig wird , wenn nötig

sogar unter Zuhilfenahme des dazwischenliegenden Sonntags .
Dabei tritt auch der Gedanke mehr und mehr in den Vorder¬
grund , bei der Zolltarifnovelle ein abgekürztes Verfahren der¬
art anzuwenden , wie wir es kürzlich schilderten, d . h . also das
ganze Gesetz als Anlage zu einem einzigen Ermächtigungs -
Paragraphen durchzuveitschen und so die Diskussion über die
Details auszuschließen. Es ist nicht nur die Sorge um die
Beschlußfähigkeit des Hauses — beute verfügte der Regie¬
rungsblock wieder nur über 205 anwesende Mitglieder —
welche die Rechte zu solchen Gewaltmethodcn ermuntert ; es
scheint auch noch eine andere lleberlegung stark mitzusvielen :
Am 11 . August, Dienstag nächster Woche , findet im Reichstag
die offizielle Berfastungsfeier der Regierung unter Teilnahme
des Reichspräsidenten und des ganzen Kabinetts statt . Wenn
bis dahin der Reichstag noch nicht in die Ferien gegangen ist,
bleibt den Deuischnationalen wohl oder übel nichts übrig , als
«ich offiziell zu beteiligen . Das möchte man sich aber , obwohl
man Regierungspartei ist und den früheren Vorsitzenden
Schiele in das Kabinett entsandt hat , unter allen Umständen
ersparen . Soweit gebt die Loyalität doch noch nicht, obwohl
man schon mancherlei gelernt bat . Wir glauben allerdings ,
daß die Opposition der maßgebenden Regierungspartei den
Gefallen nicht tun wird , sie von ihren Aengsten um die Ver-
fustungsfeier zu befreien , sondern auf einer sachlichen Durch¬
beratung der noch ausstebenden Vorlagen einschließlich der
Zolltarifnovelle besteben wird .

"

Zur Ausweisung der deulschen Optanten
aus Polen

München , 3 . August. Anläßlich der deutschen Ovtanten -
ausweisungen aus Polen verlangt die Fraktion des völkischen
Blockes im bayerischen Landtag sofortige Ausweisung der
in Bayern befindlichen Polen , insbesondere der polnischen
Juden . Sie fordern dies mit dem Hinweis darauf , daß die
Vergeltungsmaßnahmen der Rcichsregierung für die Pot -n
vollkommen unzulänglich seien .

Berlin , 3 . August, Der Bezirksvartei der Sozialdemokratie
Erock-Berlins nahm gestern eine Entschließung an , in der em¬
pörter Widerspruch gegen die allen menschlichen Empfindungen
widersprechende Eransamkeit erhoben wird , mit der die volni -
chc Regierung als Mittel im Kampfe um Handelsverträge
die Ausweisung vieler Tausende unbeteiligter Deutschen an¬
wendet. — Jedes geeignete Mittel , jedoch nicht das grausame
der Ausweisung unbeteiligter Polen , müßte angewendet wer¬
den, um diesen unwürdigen Gewalttätigkeiten entgegenzuwir¬
ken und den Notleidenden Hilfe zu bringen .

Die Tragödie der aus Polen Vertriebenen
Schneidcmühl , 3. August. Der preußische Innenminister

Severing traf gestern nacht um 11 Uhr hier ein. wo er am
Bahnhof von den Spitzen der Regierungsbehörden und einer
Abteilung Reichswehr empfangen wurde und sofort im Auto
in das Flüchtlingslager hinausfubr . Hier erwartete ihn eine
Vertretung der Flüchtlinge » die gewählt worden war , um den
Minister durch die Fliichtlingshallen , in denen die Optanten
untergebracht sind , zu führen . Obwohl mit Rücksicht auf die
bevorstehende Ankunft des Ministers die verantwortlichen Be¬
amten in den letzten Stunden eine größere Aktivität an den
Tag gelegt hatten , obwohl man das verfaulte Stroh zum gro¬
ben Teil erneuert und den Platz zwischen den Hallen gereinigt
hatte , bot das Lager einen bei Nacht doppelt schauerlichen und
erbarmungswürdigen Anblick .

Sichtlich erschüttert durchschritt der Minister die riesigen
Räume , in denen auf dünnen Strohschichten die Flüchtlinge ,
Männer , Frauen , junge Mädchen, durcheinander auf dem Bo¬
den schliefen . Hie und da ertönten Rufe : „Mastengrab " aus
dem Dunkel. Die Säuglinge schrieen ; die kranken Kinder ,
unter denen gestern wieder 20 neue Masernsälle festgestellt
wurden , ohne daß sie aus der Masse der 1500 gesunden Kinder
ausgeschieden wurden , stöhnten im Fieber . Ein erstickender
Brodem , die Ausdünstung der tausenden zusammengepferchten
Menschen , und der Gestank der kloakenartigcn Aborte lag über
den Schlafenden . Das Ganze ein trostloses Nachtbild tiefsten
Elends , größter Not .

Minister Severing gab sofort nach seiner Rückkehr nach
Berlin im Lager Schneidemühl durch Anschlag folgendes be¬
kannt : Es wird von der preußischen Regierung alles daran ge¬
setzt worden, um einmal den Abtransport eines erheblichen
Teiles der Optanten in die einzelnen preußischen Regierungs¬
bezirke zu beschleunigen, sodann auch um für die im Lager Zu¬
rückgebliebenen weitgehende Erleichterungen ihrer schwierigen
Lage zu schaffen . Zu diesem Zweck ergeben noch am Dienstag ,
4 . August, an die preußischen Regierungspräsidenten eilige
dienstliche Anweisungen . Voraussichtlich werden auf diese
Weise noch in dieser Woche 1500 bis 2000 Optanten auf die
einzelnen Regierungsbezirke verteilt , so daß eine erhebliche
Entlastung des Lagers Schneidcmühl eintritt . Im ganzen
wurden bis jetzt schon Optanten mit einem Familienstand von
5000 Köpfen beruflich untergebracht . Für die vorläufig im
Lager Zurückgebliebenen sind zahlreiche Maßnahmen vorge¬
sehen , die der Verpflegung , der Unterkunft , der Unterbringung
der Kranken und Kinder , der Unterhaltung , Ablenkung, dem
Sport und de: Beratung dienen sollen.

( Weiteres siebe Letzte Nachrichten)

Die Tragödie an der Ruhr
<Von unserem westfälischen Korrespondenten .)

Vor einigen Tagen erklärte eine prominente Persön¬
lichkeit aus dem kleinen Kreise der maßgeblichen Ruhrberg -
banindustriellen , die Lage des Bergbaues sei auch für den
größten Optimisten trostlos . Selbstverständlich vergaß
er nicht hinzuzufügen, wie es nach Ansicht des Berghanlichcn
Vereins vielleicht werden könnte . Ta in der Not der
Teufel Fliegen frißt , hat die Unternehmervresse das Pro¬
gramm aufgegriffen und verfehlt nickt , es als den Gipfel
höchster wirtschaftlicher Weisheit cmzupreiiem

Vorerst : Worum handelt es fick? — Seit Beendigung
des passiven Widerstandes leidet der Rubrberabau an einer
steigenden Äbsatzkrise. Im April dieses Jahres hat der
Reichskohlenrat auf Grund sorgfältiger Schätzungen den
deutschen Kohlenbedarf auf rund 156 Millionen Tonnen
bemessen . Im Jahre 1924 betrug indessen die deutsche Koh¬
lenförderung nur 134 Millionen , wozu allerdings noch 124
Millionen Tonnen Braunkohle kommen gegen nur 78 Mil¬
lionen im Jahre 1913. Trotzdem ist die Absatzkrise von
Monat zu Monat größer geworden , und fast irfieint es , als
soll sich das Wort des toten Stinnes bewahrheiten, wonach
wir „ noch einmal in der Kohle ersticken werden" .

Diese unzweifelhafte Nebcrprodnktion an Kohle wird
nur durch eine ganze Anzahl von Momenten erklärt : das
stetige Anwachsen aller Wasserkräfte (die beisvielswcise in
der Schweiz zu einer Senkung der Koblenemuhr um 23
Prozent führte) , die Benützung von Oel zu Betriebs - und
Heizungszwecken , die teckmische Vervollkommnung der
Wärmewirtschaft und schließlich auch das Fehlen eines gro-,
ßen Kohlenexports — sie alle tragen bei . den Kohlenberg¬
bau in aller Welt in eine schwere Krise zu stürzen , die
verstärkt wird durch bei allgemeine Depression , von der
auch die übrige Rohstoff - und Fertigfabrikation betroffen
wird.

Wie, feit langer Zeit bei ähnlichen Anlässen , so wurde
auch diesmal wieder versucht , alle entstehenden Schwierig-
keiten auf die Arbeiterschaft abzuwälzen. Bei den südlichen
Randzechen des Ruhrreviers begann die Tragödie . Ihre
Kohlen waren gewiß nicht von höchster Qualität , wenngleich
vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt aus ihre Stillegung
ein Ucbel war . Jedoch kamen insbesondere nach der neuen
Syndikatsbildung solche Momente nicht sehr in Betracht.
Die Frage wurde nach der privatwirtschaftlickien Retabilität
gestellt, und da infolge der schlechten technischen Einrichtung
die Unrentabilität gegeben war , erfolgte die Stillegung der
Zechen, die jetzt sogar zum Ersaufen gebracht werden. Die
Arbeiterschaft flog aufs Pflaster , die Gemeinden verarmten ;
ihre Hilferufe verhallten ungehört.

Inzwischen nahm die Krise ihren Fortgang und zog
auch jene Unternehmen in ihren Bereich , die bisher als
durchaus gesund betrachtet wurden. Schließlich faßte sie
auch in dem besten Kernrevier Fuß . und nun erfolgte jene
Periode , die zeitlich in die letzten Monate fällt und fach¬
lich eine furchtbare Elendszeit für die betroffenen Arbeiter
darstellt. Nach genauen Berechnungen — die übrigens
von Unternehmerseite stammen — dürfte die Zahl der ent¬
lassenen Arbeitnehmer im Augenblick rund 35 060 betragenl
Nun haben die Gewerkschaften , die sich fast allein um die
Opfer der Stillegu «gsaktion kümmern, zwar versucht , die
Arbeitermassen zum Teil in neuen Berufen , zum andern
Teil in anderen Revieren unterzubringen , bei vielen gelang
das jedoch nicht. Groß ist die Zahl der Ausländer , die in¬
folge der Krise abgewandert ist. Wäre das nicht der Fall ,
so , wären die sozialen Schwierigkeiten sckion jetzt imct«
trüglich .

Aber mit dem Heer der 33 000 Entlassenen soll es ja
nicht sein Bewenden haben . Die Syndici der Handelskam¬
mern, die sich vielfach als die Beauftragten der Schwer¬
industrie arischen , erklären ebenso offen wie die Organe
der Bergbauindustriellen , daß mit den 33 000 die Frage
der Belegschaft durchaus nicht als geklärt angesehen wer¬
den könne . „Die Lage ist trostlos"

, - sagte der Gewährs¬
mann des Unternehmertums , und nun entwickeln sie ein
Sanierungsprogramni , das nicht von Pappe ist . Ausgehend
von der Äbsatzkrise verlangen sie vorerst eine Verbilligung
der Produktion . Naturgemäß wird nickt daran gedacht,
entsprechend den Vorschlägen der Gewerkschaften die Technik
des Bergbaues zu heben , die , am Ausland gemessen, durch¬
aus unterdurchschnittlich ist, auch nickt an eine Vereinfa¬
chung der Verwaltung und der Verkanfsoraanisation , son¬
dern sie meinen, daß sie ihr Ziel erreichen können durch eine
Verlängerung der Arbeitszeit und eine weitere Entlassung
von nochmals 30 000 Arbeitern ! 60 000 bis 70 000 sind zu
viel im Revier, dies ist der Refrain , wenn das Lied von
jener Seite angestimmt wird .

Das übrige Rezept ist zrr bekannt, als daß es ailssühr-
lich wiederholt zu werden brauchte : Steuerliche Entlastung.
Ermäßigung der Frachtarife , Befreiung von den „sozialen
Lasten " und schließlich Kredite, Kredite und nockmials Kre¬
dite. Als die inzwischen dementierte Kreditgewährung von
13 Millionen int Ruhrgebiet bekannt wurde, schrieb die
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„Rheinifch -Westfälische Zeitunc," und die „Bergwerkszei-
tUNg" übereinstimmend, das sei viel zu wenia — an das
nach dem passiven Widerstand gemachte Millionengeschenk
denkt man schon gar nicht

"
mehr . Was der Ruhrbergbau

anscheinend vom Reich verlangt, sind sene Summen , die zu
einer völligen Umstellung des Bergbaues erforderlich sein
werden. Im übrigen hoffen sie , allein fertia werden zu
können . Insbesondere glaubt man die Arbeiterschaft um
so besser erledigen zu können , je weniger sich Regierung
und Gewerkschaften cinmischen . Es ist z. B. bezeichnend,
daß die Unternehmer eine Ucberprüfnna von geplanten
Stillegungen durch die Betriebsräte rundweg ablehncn!

Geht es deni Bergbau im deutschen Westen schlecht, so
leiden darunter auch alle übrigen Industrien , leidet auch¬
empfindlich das kommunale Leben . Mebr als anderswo
stockt hier die Montanwirtschaft, leidet der Lande ! . Alles
Gedeihen und alles Wirken hängt ab vom Bergbau . Ge .
rade deshalb aber ist die Weigerung der Industriellen des
Bergbaues um so schädlicher, ihren verfehlten Standpunkt
aufzugeben , nachdem nur sie über das Schicksal der Betriebe
zu befinden haben.

Die Arbeiterschaft lehnt das „Sanierunasvrogramm "
der Unternehmer ab. Niemals und zu keiner Zeit haben
die Gewerkschaften sich geweigert, wirtschaftlichen Notwen¬
digkeiten Rechnung zu tragen . Auch dann nicht, wenn sie
von den Kommunisten als „Verräter " nud ..Schufte" be¬
schimpft wurden . Aber niemand kann und wird verlangen
wollen , daß die Arbeiterschaft offenbaren Unsinn als Ver¬
nunft anerkennt und jener wirtschaftsvolitischen Weisheit
Konzessionen macht, die an dem Elend die Hauptschuld
trägt . Gerade jetzt hat die Exekutive der Bergarbeiterinter -

-nationale wieder aufgefordert, daß mit der heillosen Un¬
ordnung im internationalen Bergbau ein Ende gemacht
werden sollte , daß eine planmäßige Regelung der Produk¬
tion und des Absatzes erfolgen müsse.

Wie oft sind solche Vorschläge schon gemacht worden!
Schon Oüo Hue forderte die Sozialisierung des Bergbaues,weil nur durch sic Krisen größten Ausmaßes vermieden
und nur durch sie eine überstaatliche Oraaniastion der
Wirtschaft herbeigeführt werden könnte . Diese Vorschläge
sind vom Unternehmertum noch immer brüsk abgelehntworden. Ohne die angebliche „Initiative des Privatkapi¬tals " sollte die Wirtschaft unmöglich sein . — Heute sind
es 35 000, die sich von der Falschheit des Standpunktes der
Unternehmer überzeugen können , morgen werden es 40
und 50 000, übermorgen bereits 60 000 sein. — Die letzte
Stütze der Arbeiter bleiben die Gewerkschaften und die
Partei . Vielleicht , daß deren bereits Kräfte es vermögen,das Allerschlimmste abzuwenden. Vielleicht , daß auch die
nahe Zukunft endlich einmal Ordnung in die kapitalistische
Unordnung bringt . Vielleicht — und vielleicht doch zu
spät !

- 0 -

Proteste aus Werkmeisterlreifen
Stuttgart , 3 . Abg. (Eigene Meldung .) Am vergangenen

Sonntag hielt in Kornwestheim der Werkmeisterverband der
Schuhindustrie seine Verbandstagung ab . Nach Begrüßung
durch den Vorsitzenden ergriff zuerst der Sekretär des Afa-
oundes Berlin , Herr Bode, das Wort . Er unterstrich besonders
die in den letzten Wochen im Reichstag von Regierung und
den Mehreitsvarteien gefaßten Beschlüsse, die im Gegensatz zu
den Wahlversprechungen der Rechts- und Mittelparteien ,
hauptsächlich der deutschnationalen Fraktion , nur darauf aus -
zehen , die breiten Massen des arbeitenden Volkes durch Ver¬
brauchssteuern, Agrarzölle usw . noch mehr auszubcuten , als
)as bisher schon der Fall ist , und so dem arbeitenden Volke
selbst das »um Leben unbedingt notwendige vorher schon

. minimale Eristenrminimum unter Beihilfe der Regierung
noch mehr zu verringern , und den Besitz immer mehr von den
steuern zu befreien.

Hierauf nahm Herr Leze , Sekretär des Schuhmacherver-
dandes , das Wort . Er wies daraus bin , daß den Schuhmachern
in nächster Zeit schwere Lohnkämpf bevorstehen und bat den
Verband , bei etwaigen Lohnstreitigkeiten und Aussperrungen
dem Schuhmacherverband treu zur Seite zu stehen , was ihm
such vom Vorstand zugesichert wurde.

. „Führer der Arbeiterklaffe"
Die KommunistischePartei bezeichnet sich gern

als der „Führer der Arbeiterklasse "
. So führte Ruth

Fischer auf dem Parteitag des Ruhrbezirks am 6. Juli
1925 folgendes aus :

„Unsere Ausgabe ist es, Führer der Arbeiterklasse zu
sein . Es ist eine Phrase , von unserer jetzigen Taktik als von
einer Einheitsfront von oben oder von unten mit der SPD .
zu sprechen . Wir haben weder eine Einheitsfront von oben,
noch eine Einheitsfront von unten mit der SPD . Einer
bolschewistischen Partei ist jedes Mittel recht . .

Daraus geht zunächst hervor, daß der Schwindel von der
„Einheitsfront " von den Kommunisten, wenn üe unter sich
sind, selbst verhöhnt wird . Sie bedienen sich dieser Parole
nur als Mittel , um schlecht unterrichtete Arbeiter für ihre
engherzigen Parteiinteressen zu gewinnen. Nun muß aber
von jedem Führer der Arbeiterklasse verlangt werden, daß
er nicht nur die Wahrheit über alles stelle, sondern daß er
zuerst selbst wisse, wghin der Weg gehen solle. Wie es da>
mit in der Kommunistischen Partei steht , das schildert
Ernst Reinhardt in der kommunistischen „Neuen
Zeit" am 11 . Juli 1925 in folgender Weile :

„Die Partei hatte ein Erbe von Brandler und Thal
heimer übernommen , das keine Kleinigkeit war (Passivität ,
autigewerkschastliche Einstellung , vollkommene theoretische
Unklarheit ) . Es zeigten sich viele Schwächen der Partei , die
weder die Parteizentrale , noch irgend eine bezirklich verant¬
wortliche Leitung der Partei übersah. Das zeigt, daß unsere
Parteimitglieder noch nicht klar die Fübrerrolle der Partei
und ihre eigenen Aufgaben zur praktischen Durchsetzung die¬
ser Rolle der Partei erkannt haben , sondern oft den unklaren
nutzlosen Masienbestimmungen uachgcben . Die Bolschewisie
rung der Partei muh an diesen Punkt ansetzen und hat hier
noch ein starkes Stück Arbeit zu leisten.

"

Eine Partei , bei der es so drunter und drüber geht , maßt
sich also an , „Führer der Arbeiterklasse " zu sein . Diese An-
maßung wird zu einer Frechheit , wenn man liest, daß der

Meinung der Massen „unklare nutzlose Massenstimmun-
geu " überhaupt keine Bedeutung beigemessen werden soll!

Gemeindepolitik
Vorfiandssitzung des Badischen Städleverbandes

Der Vorstand des Badischen Städteverbandes hielt am
27. Juli in Pforzheim eine Sitzung ab . Durchberaten
wurde in erster Linie die Steuergesetzgebung, und zwar sowohl
die Reichsgesetzgebung als auch insbesondere die Landesgesetz¬
gebung. Zu dem Entwurf des Steuerverteilungsgesetzes , der
die Finanzlage der Städte auberordentlich zugunsten des Lan¬
des verschlechtern will , und daher für die Städte in der vor¬
liegenden Form nicht annehmbar ist , wird es für unbedingt
notwendig befunden , daß einer Abordnung des Städteoerban -
dcs Gelegenheit gegeben wird , dem Landtag die Stellung¬
nahme der Städte mündlich darzulegcn . Mit dem Landtag ist
dieserhalb alsbald in Verbindung zu treten .

Der von der Regierung aufgestellte Entwurf einer Zu¬
wachssteuerverordnung wird eingehend erörtert . Das Haupt -
bcdenken der Städte gegen de« Entwurf besteht darin , dah der
Entwurf die Steuer nur nach der Besitzzeit staffeln will , wäh¬
rend die Städte daneben auch die Staffelung nach der Höbe des
Zuwachses für notwendig halten . Die Anträge des Einzel¬
handels auf Aufhebung der Berkaufsmessen vermag der Vor¬
stand als berechtigt nicht anzuerkennen . Er ist der Ansicht ,
dah die Vorteile der Verkaufsmessen für die Bürgerschaft bei
weitem etwaige Nachteile überwiesen .

Nach den Pressenotizen über die Verhandlungen im Indu¬
strie- und Handelskammertag bestebt das Bestreben der Han¬
delskammern , eine Aenderung des 8 84 der Gemeindeordnung
dahingehend herbeizuführen , dah die Gemeinden verpflichtet
werden , die Handelskammern vor der Amlagefestsetzung zu
hören . Die Städte vermögen ein Bedürfnis zur Abänderung
der Vorschrift in 8 84 nicht anzuerkennen und müssen sich
etwaigen derartigen Anträgen gegenüber ablehnend verbalten .

Grundsätzlich nimmt der Vorstand dahin Stellung , dah im
Hinblick auf die durch die neue Steuergesetzgebung herbeige-
fuhrte wesentliche Verschlechterung der finanziellen Lage der
Gemeinden eine Unterstützung von Vereinen und gemeinnützi¬
gen Unternehmungen durch Beiträge leider nicht mehr möglich
ist . Infolgedessen muhten eine Reibe vorliegender Anträge
abgelebnt werden . Schließlich werden die Wirkungen des
neuen Aufwertungsgesetzes für die Gemeinden im allgemeinen
und in Einzelsragen eingebend durchgesprochen .

- 0 -

Die Lehren der Olympiade
Von Max Eck-Troll

Tage herrlichster Erhebung sind die Tage der Frankfurter
1 . internationalen Arbeiter -Olympiade für uns gewesen .

Wir alle, die wir diese Tage miterleben durften , unser»
Brüder aus Frankreich , Belgien , Tschechoslowakei , Schweiz,
Finnland , Lettland usw . , wir alle haben nur bedauert , dah
nicht alle Genossen und Genossinnen mit dabei sein konnten.

Ja — ich hätte gewünscht , dah auch alle bürgerlich
Gesinnten , insbesondere alle die Proletarier dabei ge¬
wesen wären , die heute noch bürgerlichen , nationalistisch ge¬
färbten Turn - und Sportvereinen nachlaufen . Besonders die
letzte Kategorie hätte mindestens verspürt , dah ste nach die-
em Erleben nichts mehr in den sogenannt „neutralen " Svort -

und Turnvereinen zu suchen haben . Neutral sein heibt irgend¬
wann und wo interesselos reaktionär sein . Die sogenannte
„Neutralität " der bürgerlichen Turn - und Sportvereine kennen
wir ja zur Genüge. Körperliche Ertüchtigung , sagen sie , sei
ihr Programm , verstehen aber scheinheilig nur Kasernenhof-
vorbereitung , Kriegsvorbereitung darunter , wenn sie nicht
übelsten Rinnstein -Antisemitismus wie der deutsch -österreichi¬
sche Alvenverein propagieren .

Das ist das Große , Ucöerwältigende der ersten Arbeiter -
Olympiade , daß alle Teilnehmer neben dem rein Sportlichen
eine hohe Idee , die Idee der Völkergemeinschaft, der Völker¬
verbrüderung , die Befreiung des Proletariats aus den Fesseln
des Kapitals einte . Dies ergab den Einklang der Symphonie ,
des sich Brüdersühlens . Das ist die grohe scharfe Trennungs¬
linie zwischen dem Arbeitersport und dem bürgerlichen , das
ich mit dem Begriff „politisch -neutral " ein schlimmes geistiges
Armutszeugnis ausstellt .

Wer Anspruch uas tiefere Weltanschauung macht, kann
heute weniger denn je „politisch neutral " sein . Das hoheEthos der ersten Arbeiter -Olympiade liegt gerade in dem be¬
wußten Bekenntnis zur proletarischen, sozialistischen Gesinnung.
Jnr Festzug wurden große Fahnen getragen , auf denen zu
lesen stand : „Erkämpft den Achtstundentag!"

Kann man , nur um eine der vielen politischen Fragen
bcrauszugreifen , die die Ausübung des Sports betreffen als
Mensch , der die körperliche Ertüchtigung des Volkes' will ,etwas anederes wollen , als den Marimal -Arbeitstag von acht
Stunden : Woher soll der Arbeiter und Angestellte die Zeit
und die Krfat nehmen, Sport zu treiben , wenn er mehr al
8 Stunden arbeiten muß?

Die Führer der bürgerlichen Sportbewegung sind aber
meist im bürgerlich- reaktionären Lager , wo der Achtstundentag
mit allen Schikanen und erdenkbaren Verdrehungen und Ver¬
logenheiten bekämpft wird .

Eine asibcre Fahne lautete :
„Gegen den imperialistischen Krieg".

Soll man nur den Körper ertüchtigen , um dann wegen
irgendwelchen sich beleidigt fühlenden armseligen Diploma -
tcnscelchen Millionen von gesunden Menschen mit einer Lcvi-
sitgasbombe — auch Frauen und Kinder — gemordet zu
sehen .

Führer der bürgerlichen Sportbewegung sind oft die
skrupellosesten Kriegshetzer.

Mit ihnen hast du nichts gemein, Bruder der Arbeit !
Welche Lehren aber gibt uns die erste Arbeiter -Olympiade

mit auf den Weg?
Sie ' muß allen Sozialisten der Erde zeigen , daß neben

Partei und Gewerkschaft die Arbeitersvortbcwegung ein unge¬
wöhnlich wichtiger Faktor unserer proletarischen Bewegung istden wir nicht genug pflegen können.

Unsere Arbeiterpresse ( einschließlich der Gewerkschafts -
dresse) mutz unsere Arbeitersvortler im Kampf gegen den
«neutralen "

bürgerlichen Sport , der allen Sinn für freie
Menschenentwicklung und wahres Menschetztum zu erstickenversucht und keine höheren Interessen kennt als Rckrutenzüchten , tatkräftig unterstützen.

In den bürgerlichen Turn - und Sportvereinen , wo diemeisten Mitglieder Arbeiter und Angestellte sind (und wo istdas nicht der Fall ?) , muß agitiert werden dafür , dah dieVereine aus den bürgerlichen Turn - und Sportverbänden aus¬treten und zu den Arbcitcrturn - und Svortverbändrn über-

^ eten. Die nötige Zweidrittelmehrheit läßt sich bei reger
Agitation erzielen , wie sie schon in Hunderten von Fällen
erreicht worden ist.

Auf zum Kampf gegenüber diesen bürgerlichen» angeblich
neutralen Turn - und Sportvereinen muh die Parole für die
kommenden Tage sein .

And ich bin gewiß, daß der grobe Erfolg der ersten Ar-
beiterolymviade , der die Herzen vielhunderttausend Proleta¬
rier höher schlagen ließ , seine Wirkung in allen Ländern bis
in abgelegene Dörfer hinein nicht verfehlen wird . Ich sab
besonders bei den Massenvorführungen , bei dem herrlichen
Festzug, besonders aber bei dem Weihefestsviel in den Däm¬
merstunden im Stadion zu Frankfurt alte Genossen , die stolz
über den groben Erfolg , ihre Tränen der Freude die Wangen
feuchten lieben , die im Innersten von edelster Freude bewegt
einem die Hände schüttelten, aus die Schulter klopften. Wort¬
los , aber wir wußten uns eins in der Erkenntnis : „Wir
marschiere n !"

Und ich weiß : Die Hunderttausende , die die Tage herr¬
lichster Erhebung in der Goethestadt miterlebten , werden die
Begeisterung für die Sache des Proletariats übertragen auf
ihre Kameraden in ihrer engeren Heimat . Sie werden Agi¬
tatoren sein voll heiligsterBcgeisterung . Sie werden Laue wach¬
rütteln und die bereits Erwachten zu neuem Schaffensdrang
entflammen . Im Sinne des Weihespiels , das da zum Schluß
sagt:

„An der Schwelle
neuer Zeiten
frohen Schaffen»,
reichet Völker,
reichet Brüder
euch die Hände
zu dem groben Zukunftswerke,offen seien eure Herzen,
und es öffnen sich die Tor «
dann von selbst
geeinten Völkern.
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Aus dem Freistaat Baden
Bekämpfung der Tollwut

Der Minister des Innern erlabt zur Bekämpfung der Toll¬
wut folgende Verrodnung : Auf Grund der 88 17 ft. in Ver¬
bindung mit 8 7g Absatz 2 des Viehseuchengesetzes vom 26-
Juni 1909 wird zur Ergänzung der Vollzugsbestimmungen
zum Viehseuchengesetz die von den Behörden für gefährdet er¬
klärten Bezirke im Sinne des 8 114 der bundesrätlichen Aus-
führungsorschriften angeordnet , was folgt : 1 . Sämtliche vor¬
handene Hunde müssen dauernd , also auch solange sie ange¬
kettet oder eingesverrt sind oder an der§ Leine geführt werden,
mit Halsbändern versehen sein, die Namen , Wohnort
und Wohnung des Besitzers des Hundes ersehen lasten. 2-
Umberziehende Personen dürfen nicht mehr als einen Hund
mitführen . Ausnahmen können in besonderen Fällen vom Be¬
zirksamt rugelasten werden . 3. Anstalten , die Hunde gegen
Entgelt in Verwahrung nehmen , Hundeasyle , Hundezüchtereie»
und ähnliche Anstalten unterstehen der polizeilichen Beaut -
ichtigung . Die Liter dieser Anstalten haben über Zu - und
Abgänge unter Eintragung des Namens der Vor - und Nach¬
besitzer der Hunde chuchzufübren .

Aus dem Saushaltsausschuß des Badischen
Landtags

In den Sitzungen des Saushaltsausschustes am 30 . und
31 . Juli wurden der Gesetzentwurf über die Beteiligung a»
Kaligewerkschaften in Baden , in Verbindung mit der Anfor¬
derung von 1600 000 Ji im Budget des Finanzministeriums
für denselben Zweck, beraten und einstimmig angenommen.
Allseits wurden die großen Fortschritte der Gewerkschaften
Baden und Markgräfler in Buggingen begrübt und der Hoft -
nung Ausdruck gegeben, daß die beiden Kalianlagen dem
Lande Baden , insbesondere seiner Landwirtschaft , zum größ¬
ten Vorteil werden möge.

Weiter wurde der Gesetzentwurf beraten über die Reckar-
kanalisierung und nach eingehender Aussprache mit 14 gegen
4 Stimmen , bei 1 Enthaltung angenommen . Auch hier wur¬
den in Verbindung damit die entsprechendePosition im Budget
mit 1005 000 <M und 450 000 M zusammen 1,5 Millionen , be¬
willigt . In der Aussprache wurden die von verschiedenenSeiten vorgetragenen technischen , örtlichen und landschaftliche"
Einwendungen einer eingehenden Besprechung unterzöge"-
Die Mehrheit des Ausschusses glaubte aber durch ihre Ab¬
stimmung die badischen Gesamtbelange am besten gewahrt 3"
wissen . Bei der fortgesetzten Beratung des außerordentliche"
Etats des Finanzministeriums — Abteilung Domänen und
Forsten — ergab sich bei der Anforderung von 750 000 <M
Einnahmen und Ausgaben , Ablieferungen von Holzeinnah¬
men an den Domänengrundstock, eine sehr schwere Difterent
zwischen den Vertretern des Finanzministeriums und der 3 «" ’
trumsvartci . Nach dem Voranschlag sollte diese Summe ver¬
wendet werden zum eventuellen Ankauf von Waldbeständen,
die der Domänenverwaltung zum Ankauf aneeboten wurde"-
Die einleitende Begründung lautet :

„Die wirtschaftliche'« Verhältniste werden aller Wahr¬
scheinlichkeit nach in der Folgezeit zahlreiche Waldbesitzer 3"-
Veräußerung ihrer Waldungen veranlassen und es wird W
so für das Domänenärar Gelegenheit bieten , Waldungen 3»
günstigem Preis zu erwerben .

"
Diese Fassung gab verschiedenen Rednern des Zentrum

Veranlassung gegen diese Begründung schwerste Ausstellunge
zu machen ; sie sei eine Bestätigung der unhaltbaren ft" ?",
ziellen und steuerlichen Verhältniste der Waldbesitzec und er"
Spekulation auf den Niedergang und Zusammenbruch der
selben. s

Der Negiernngsvertreter wies diese Unterstellungen l »)j\zurück und verwahrte sich, das Finanzministerium und d
Forstverwaltung gegen den Vorwurf , ein „Bauernlegen "
mit beabsichtigt zu haben . Aber trotz wiederholter eingehend
Darstellungen der wirklichen Absicht des Finanzministerium .^
die die Auffassung des Zentrumsredners immer wieder ®
irrtümlich bezeichnet «« , wiederholten die Zentrumsrcdner >

^mer wieder ihre Aufastung , so unbelehrbar erscheinend " ^völlig vergessend , daß ihr eigener Parteiangchöriger "
^

Parteifreund Dr . Köhler Finanzminister in Baden
durch seine Erkrankung nicht anwesend sein konnte ! Ein &
stoß gegen das Finanzministerium und die Forst- und Dow
nenabteilung , der den anderen Parteien .unbegreiflich cr

J
®

m0
umso mebr , als auch der Fraktionsvorsitzende des 3entr "
abwesend war . — Die endgültige Abstimmung wurde sod
ausgesetzt.

In der Sitzung des Ausschusses am 1 . August wurde j" ^Beratung des Steuerverteilungsgesetzes eingetreten , nnd ^
Berichterstatter Abg. Freudenberg gab an Hand der
einen ausgezeichneten, klaren und übersichtlichen Bericht-
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Erläge noch durch ein weitgehendes Zahlenmaterial ergän -
'dnd. Im Anschluß an den Bericht kam der Berichterstatter
iu der Schlußfolgerung , im Rahmen des möglichen den Wun¬
den und Forderungen der Städte und Gemeinden entgegen zu
^ Mmen und bezeichnete 4 Gründe als möglich , um dieses Ziel
-u erreichen :

1 . Aenderung des Verteilungsschlüssels ,
2 . Rückwirkung der Aenderung erst ab 1 . Juli ,
3. Unterlage : die Volkszählung vom Jahre 1925 ,
4 . Geltungsdauer des Gesetzes für die Jahre 1925/26 .

. Aus dem vom Berichterstatter vorgetragenen Zahlenmate -
Ual sei das wichtigste hier vorgetragen :
. Im Jahre 1924 betrug die absolute Ueberweisungszfsfer
“es Reiches an Baden :

Aus Einkommensteuer
Aus Körverschaftssteuer
Aus Umsatzsteuer _

Der Ecsamtbedarf au direkten Steuern habe betragen : I Erundo -rrehrssteuer wird einstimmig ein Antrag Behrens
' ' j (Dntl .) und Genossen angenommen , der den Erunderwerb durch

Land
Gemeinden

Land
Gemeinden

24 Millionen
_ 8 Milli onen

Sa . 32 Millionen
1924

71 Millionen
74 Millionen

65 279 000 M
11 669 000 M
14 283 000 Jl

Scv 91 231 000 Jl
Im Jahre 1925 soll und wird die Ueberwcisungsziffer für

" aden nach der von den Regierungsvarteien im Reichstag vor¬
gesehenen Kompromibvorlage und nach der von der Regierung
®n die Länder vorgesehenen Mindestüberweisungssumme von

p1 Milliarden (1,6 Milliarden aus Einkommensteuer, 0,5 Mil -
" »rden aus Umsatzsteuer ) betragen :

Aus Einkommen- und Körperschaftssteuer 53 280 000 Jl
Aus Umsatzsteuer 18 650 Q00 Jl

Sa . 71 930 000 M

Also gegen seither weniger rund 20 Millionen , ein riesiger
Ausfall für Land und Gemeinden Badens .

Von den 91 Millionen im Jahre 1924 erhielten :
das Land 47,4 Millionen — 52 Pros .
Gemeinden und Kreise 43,8 Millionen — 48 Proz .
Rach der neuen Vorlage lim Jahre 1925) sollen erhalten :

Land 46 Millionen — 65 Proz . , Gemeinden und Kreise 25 Mil¬
lionen — 35 Proz . Das Land erhielte so weniger 1 Million ,
^ Gemeinden 19 Millionen .

Sa . 145 Millionen
Die Belastung für die Gemeinden ist daher prozentual viel

höher gestiegen, wie für das Land . Das Land beziffert die
Mehraufwendungen für das Schulgesetz auf 19,5 Millionen
Mark , die den Gemeinden als Lasten abgenommen würden und
deren erste Auswirkung den Landgemeinden zugute gekommen
sei . Die Verteilung des persönlichen Schulaufw ands betrug :

1913 : in den Städten 6,6 Millionen
1913 : inden übrigen Gemeinden 9,1 Millionen
1924 : in den Städten 8,9 Millionen ( 33 %)
1924 : in den übrigen Gemeinden 18,2 MillionendOO % )

Die Weiterberatung wurde hierauf vertagt bis zur Ent¬
gegennahme der Regierungserklärung auf die von dem Be¬
richterstatter aufgeworfenen Fragen .

lieber die weitere Behandlung der von dem Ausschuß zur
Beratung kommenden Gegenstände entspann sich sodann eine
längere Eeschäftsordnungsdebatte . Das Zentrum schlug vor ,
zuerst sämtliche Beamtcnvositionen zu behandeln , während die
demokratische Partei vorschlug, zuerst die Lebrerbildungsfrage
zu erledigen und ie Beamtenpetitionen , dann in Gegenwart
des Eesamtministeriums , insbesondere des Finanzministers zu
behandeln . Das Zenterum wollte so eine Vertagung der Leh¬
rerbildungsfrage erreichen, ein Ziel , das es in der Abstim¬
mung auch durchsetzte mit Hilfe der Deutschnationalen , der libe¬
ralen Volkspartei und der Wirtschaftlichen Vereinigung .

Den Ausschlag gab der letztere Vertreter , der als Ver¬
treter der Grund - und Hausbesitzer völlig vergaß , daß er im
Nebenberuf noch Oberlehrer einer Volksschule ist , und so sei¬
nen eigenen Kollegen einen sehr schönen Dienst erwies .

Ae ArWig der LtemOWrbeit
llmsatz -, Vier- und Tabaksteuer - Zunahme der Veurlaubungen wegen Krankheit

Berlin , 3. August. Die neue Reichstagswoche begann mit
kttlcr Dauersitzung. Wieder hielten die Regierungsparteien

^ ne Ausnahme ihr Schweigegelübde aufrecht. Keiner von

^Nen nahm im Laufe des Tages das Wort . Nur Staatssekre -
Povitz sah sich gezwungen, einigemal kurz in die Debatte

'inzugreifen.
Der sozialdemokratischeAbg. Dr . Hertz verlangte die Osfen-

ngung her Steuerliste » , damit allgemein die Richtigkeit der
Steuererklärungen nachgevrüft werden können , und forderte
N r̂ner eine größere Unabhängigkeit des Buchprüfungsdienstes .
^ ic Regierung ließ durch Staatssekretär Povitz beide Forde¬

rungen ablehnen . Die sozialdemokratischen Anträge verfielen
“Ct Ablehnung . Angenommen wurde ein demokratischer An-
!£?8, der den Steuerausschüssen eine etwas größere Möglich¬
st zur Kontrolle der Veranlagung gibt .

Bei der folgenden mehrstündigen Debatte über die Umsatz-
Ncuer sprachen für die Sozialdemokratie Dr . Hertz und Dr .

^ raun -Franken , der eine ausgezeichnete Rede zu der Luxus -
ucuer hielt . Für die Demokraten sprach wiederholt Dr . Fischer-

.uln . Auch die Kommunisten und die Völkischen schickten den

^ Uen oder anderen Redner vor . Das Ergebnis der langen
"UUssvrache war folgendes :

Der sozialdemokratische Antrag , die Umsatzsteuer ab 1 . Ok-
'<-ber auf 1 Prozent zu ermäßigen , wurde mit den Stimmen
et Regierungsparteien gegen die der Sozialdemokraten , De-
Ûvkraten und Kommunisten abgelehnt . Der Regierungsvor -
'*laa , die Umsatzsteuer auf 1,25 Prozent festzusetzen, wurde an-

^ Uommen . Auch der sozialdemokratische Antrag , die Lebens¬

ziel von der Umsatzsteuer zu befreien , wurde von den Regie¬

rungsparteien niedergestimmt . Ferner verfiel der sozialdemo-

^
"tische Antrag , die Genosienschaften von der Umsatzsteuer zu
Ureien, der Ablehnung und zwar stimmten alle Demokraten

den Regierungsparteien gegen die Sozialdemokratie und
ommunisten. Für den sozialdemokratischen Antrag , die Han-
Usvertreter und freien Berufe von der Umsatzsteuer zu be-
£len , stimmten Sozialdemokraten , Kommunisten und Demo-

^
°ten. Auch dieser Antrag wurde abgelehnt . Zur Frage der
kussteuer wurde ein sozialdemokratischer Antrag angenom-

Und
' ker e ' ne Beeinträchtigung hochwertiger Qualitätsware

j . Besteuerung geringwertiger Gegenstände vermeiden will .
tJ e Sozialdemokratie stimmte aus allgemeinen finanzpoliti -

erb
". Erwägungen für die Lurussteuer . Gegen die Lurussteuer

tiort
R ^ nut Demokraten und Kommunisten . Die wich-

Nient ?- Entscheidungen zur Umsatzsteuer vollzogen sich in na-

;i -
"Elicher Abstimmung . Dabei ergab es sich, daß die bürger -

ctöo
Abgeordneten gegenüber der vergangenen Woche stark

Senommen batten . Es muß sich in den nächsten Tagen zei-

mj
das nur auf den Montag zurückzuführen ist , oder ob

» eine Flucht von den Regierungsparteien in die Som -
Nrische eingesetzt hat .

Am Nachmittag wurde in die Beratung der Bierstcuervor -
eingetreten . Für die Sozialdemokratie sprach Simon -

^ chrvaben, der darauf hinwies , daß vor allem die bayerischen

^
"geordneten feierliche Versprechungen gegen eine Erhöhung

** Biersteuer abgegeben batten , und nun doch einer Erhöhung

am
33 ^ Prozent zustimmten . Die Steuer werde zwar erst

o!11
.
*• Avril in Kraft treten , aber es werde eine doppelte

^ iserhöhung für Bier eintreten , denn einmal wird schon in

,
** «« mit der Behauptung der gesteigerten Produktions -

.
C£ne Preiserhöhung eintreten und dann wird nächstes

^ ?* im Avril unter Hinweis auf die Steuererhöbung eine

den « Preissteigerung einsetzen , die sich natürlich nicht auf

^
" Betrag der Steuererhöbung allein beschränken wird . Gegen

^ Erhöhung der Viersteuer sprachen außerdem der Kommunist

^
^ Mann, der Demokrat Dr . Fischer-Köln und der völkische
Geordnete Henning . Die Regierungsparteien schwiegen .

« kf
Abstimmung über die Biersteuer wurde zunächst aus -

Unk ' n **er achten Abendstunde wurde die Beratung der

^
°dung der Tabaksteuer in Angriff genommen. Der sozial-

bnd
^ £"tische Abg. Meier - Baden sprach gegen diese Erhöhung ,

der ^ ?£ü" dete unseren Standpunkt mit Veröffentlichungen

Sei ,
' ^ bfinanzverwaltung , die cs vor nicht langer Zeit dar -

^ dabe , daß derartige Erhöhungen untragbar seien.
2n ähnlichem Sinne sprach der Demokrat Büll .

Sitzungsbericht
110 . Sitzung

Berlin , 3 . Aug . Bei der Eröffnung der heutigen Sitzung
macht Präsident Loebe die übliche Mitteilung von den Ur¬
laubsgesuchen der Mitglieder Es haben sich diesmal 14 Ab¬
geordnete mit längerem Urlaub , meist wegen Krankheit beur¬
lauben lassen .

Die zweite Beratung des Berkehrssteuergefetzes wird fort¬
gesetzt Abg. Neubauer (Komm.) wendet sich gegen die Sen¬
kung 'der Sätze der Kapitalverkehrssteuer und verlangt dafür
die vollständige Aufhebung der Umsatzsteuer .

Abg. Dr . Fischer (Dem.) beantragt die weitere Herab¬
setzung der Börsensteuer und Erleichterungen für solche Organi¬
sationen , die der öffentlichen Wohlfahrtspflege dienen.

Staatssekretär Dr . Poppitz sagt die Erfüllung verschiede¬
ner Wünsche des Abg. Fischer auf dem Verwaltungswege zu .

Abg. Peine ( Soz .) bezeichnet den in den Vorlagen vor¬
gesehenen Abbau der Umsatzsteuer als durchaus ungenügend .

Abg. Brodaus (Dem.) empfiehlt einen Antrag der Demo¬
kraten , wonach die freien Berufe von der Umsatzsteuer befreit
werden sollen. Außerdem will der demokratische Antrag die
Handelsvertreter umsatzsteuerfrei machen .

Staatssekretär Povitz wendet sich gegen das Verlangen
nach Befreiung von der Umsatzsteuer .

Abg. Kirschmann (Soz .) tritt für die Befreiung der Han¬
delsvertreter ein.

Abg. Dr . Fischer-Köln (Dem .) weist darauf hin , daß der
unter dem Finanzministcr Hermes gestellte Antrag der Be¬

freiung der Handelsvertreter seinerzeit auch vom Zentrum und
der Deutschen Volksvartei unterschrieben war . Der verstor¬
bene deutschnationale Abg. Hclfferich habe mit ganz besonde¬
rem Eifer diese Forderung vertreten . Der Redner tritt wei¬

ter für die Aufhebung der Lurussteuer ein . Die Umsatzsteuer

müsse stärker herabgesetzt werden.
Staatssekretär Dr . Povitz : Für unser ganzes Steuerwerk

müsse der Grundsatz gelten , daß wir uns nicht allein richten
können nach der gegenwärtigen Finanzlage , sondern daß wir

Vorsorge treffen müssen für die kommenden schweren Jahre ,
die uns große Verpflichtungen auferlegen . Wir müssen auch
an die Bedürfnisse der Länder denken .

Abg. Dr . Braun (S .) bezeichnet die Umsatzsteuer als eine
der ungerechtesten Steuern . Wenn sie aber bestehen bleibt ,
dann sei auch die höhere Besteuerung der Luxuswaren berechnet.

Abg. Neubauer ( K .) bezweifelt, daß die viel zu geringe

Herabsetzung der Umsatzsteuer überhaupt zu einer Senkung der

Preise führen werde. Die Umsatzsteuer müßte vollständig be¬

seitigt werden .
Abg . Hörnle (K .) beantragt die Befreiung der Konsum¬

vereine von der Umsatzsteuer .
Abg. Henning (V .) verlangt Aufhebung der Umsatzsteuer.
Damit ist die Besprechung der Umsatzsteuer beendigt .
Die Abstimmungen werden , da das Haus sehr schwach be¬

setzt ist. auf später verschoben .
Zur Besprechung kommt hierauf die Bestimmung über das

Verfahren .
Abg. Dr . Fischer (D .) fordert die Nennung der Namen

derjenigen , die wegen Steuersaüotage und Aufforderung zur

Steuersabotage verurteilt worden sind . Die vom Staatssekre¬
tär gegebene Begründung für die schonende Verschweigung der
Namen sei nicht stichhaltig. Es handle sich doch um Persönlich¬
keiten die immer noch im öffentlichen Leben eine Rolle spielen
und ihr staatsgefährliches Treiben vielleicht noch fortsetzen.

Abg. Dr . Hertz (S .) begründet die sozialdemokratischenAn¬
träge ans Offenlegung der Steuerlisten und die Einführung
weiterer Sicherungsmatznahmen für die jährliche Veranlagung .
Ein Fortschritt sei schon die vom Ausschuß beschlossene obliga¬

torische Prüfung , die in den Betrieben alle drei Jahre statt¬
finden soll . Diese Priifung sollte weiter ausgebaut werden .
Der Redner wendet sich dann scharf gegen die Namensver¬
schweigung der Verurteilten , die zur Steuersabotage aufgefor¬
dert haben . Die Sozialdemokraten würden bei der dritten
Lesung in einer Entschließung die Namensnennung verlangen .

Staatssekretär Dr . Povitz erwidert , die Namen der Ver¬
urteilten seien schon durch die Presse gegangen . Hier , wo über
das zweckmäßigste Verfahren beraten werden solle , habe die
Namensnennung gar keinen Zweck.

Die Abg. Neubauer (K .) und Dr . Korsch (K .) verlangen
die Offenlegung der Steuerlisten , einen Ausbau der Buchprü¬
fung und wesentlich schärfere Strafen für Steuerhinterziehung
und Kapitalflucht .

Es folgen nun die zurückgestellten Abstimmungen.
Die Kapitaluerkehrssteucr wird in der Ausschußfassung

1 nach Ablcbnuna aller Abänderungsanträge angenommen . Zur

Anstalten , die der öffentlichen Wohlfahrtspflege dienen , von
der Steuerpflicht befreit . Im übrigen wird die Vorlage nach
der Ausschußfasjung angenommen .

Bei der Umsatzsteuer wird ein sozialdemokratischer Antrag
auf Steuerbefreiung der Handelsvertreter in namentlicher Ab¬
stimmung mit 2(15 gegen 152 Stimmen der Linken abgelehnt .

Der sozialdemokratisch-kommunistische Antrag aus Befrei¬
ung aller Lebensmittel von der Umsatzsteuer wird in nament¬
licher Abstimmung mit 224 gegen 131 Stimmen der Sozial¬
demokraten, Kommunisten und Völkischen abgelehnt .

Abgelehnt wird auch der demokratische Antrag auf Steuer¬
befreiung für die freien Berufe . Die Steuerbefreiung
der Konsumgenosienschasten wird in namentlicher Abstimmung
mit 233 gegen 124 Stimmen « der Sozialdemokraten und Kom¬
munisten abgelehnt . Zur Luxussteuer wird mit den Stimmen
der Regierungsparteien der sozialdemokratische Antrag ange¬
nommen, daß hochwertige Qualitätsarbeit geschont werden soll .
Die Aufhebung der Luxussteuer wird gegen die Stimmen der
Kommunisten und Demokraten abgelehnt . Die Herabsetzung
der Umsatzsteuer auf 1 Prozent wird mit 205 gegen 152 Stim¬
men der Sozialdemokraten , Kommunisten , Demokraten und
Völkischen abgelehnt . Es bleibt bei 1A Prozent für die all¬
gemeine Umsatzsteuer und VA Prozent für die Lurussteuer ,
Die Ausschußbeschlüsse zur Umsatzsteuer werden angenommen ,
darunter auch die vom Ausschuß beschlossene Bestimmung , daß
Länder und Gemeinden keine Bcherbergungssteuer mehr er¬
heben dürfen . Die Wechselsteuer wird unverändert angenom¬
men. Bei den Bestimmungen über das Verfahren wird der
sozialdemokratische Antrag auf Offenlegung der Steuerlisten
in namentlicher Abstimmung mit 230 gegen 130 Stimmen ab¬
gelehnt . Dann wird in namentlicher Abstimmung mit 322
gegen 36 Stimmen der demokratische Antrag angenommen , der
den Veranlagungsausschüsien bei den Finanzämtern die Ein¬
sichtnahme in das Veranlagungsergebnis gewährleistet . Im
übrigen werden die Bestimmungen über das Verfahren yach
den Ausschußbeschlüsien angenommen , ebenso die Bestimmungen
über Kapital - und Steuerflucht ( Aufhebung der Kapitalflucht -
Verordnung) und die Uebergangs - und Schlußvorschriften,
nachdem das Verkchrssteuersesetz am 1 . September 1925 in
Kraft tritt .

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs über die Er¬
höhung der Bier - und Tabaksteuer . Zur Beratung kommt
zuerst die Biersteuer .

Abg. Simon (Sor .) bekämpft die Steuererhöbung als eine
durch die Finanzlage des Reiches nicht gebotene Schädigung
der Wirtschaft und der Verbraucher . Die bayerische Volks¬
vartei habe in Bayern die Biersteuer abgelehnt und wie ein
Fischwcib. auf die Einwände gegen die Verkebrssteucrvläne
geschimpft . Die Vertretet dieser Partei und die der bayerischen
Regierung sollten doch einmal erklären , warum sie hier im
Reichstage ganz anders autfreten als in Bayern .

Abg . Vuchmann (K .) lehnt gleichfalls unter heftigen An¬
griffen gegen die bayerische Volkspartei die Biersteucrerhöh -
una ab.

Aba . Dr . Fischer-Köln (D .) hebt hervor , daß vom Finanz¬
ministerium im L-leuerausschuß die Auffassung mit allem Nach¬
druck vertreten worden sei , daß die Regierung absolut nicht die
100 Millionen Mark entbehren könne , die die Bier - und
Tabaksteuer rechnerisch erbringen soll . Nun liegt ein'" neuer
Komvromibantrag vor , der nicht nur eine weitere Ermäßigung
der Biersteuersätze bringt , sondern die ganze Viersteuernovelle
überhaupt erst am 1. April 1926 in Kraft setzen will . Wel¬
ches ist nun der neue Standpunkt der Regierung ? Die Demo¬
kraten müssen die vorliegende Novelle ablehncn .

Vizepräsident Bell teilt dem Sause mit , daß von den
Völkischen ein Antrag auf namentliche Abstimmung über deren
Antrag aus Ablehnung der Biersteuer eingebracht worden sei .

Abg. Henning (Völk.) kritisiert die Haltung der Regie¬
rung, , die dem Willen der Regierungsparteien ein „unannehm¬
bar " nach dem andern geopfert habe , ohne darauf die angc-
drohten Konsequenzen zu ziehen. Bei einer solchen Haltung
könne die Regierung nicht mehr erwarten , daß man ihr „un¬
möglich " ernst nimmt , (Sehr richtig ! bei den Völkischen .) Die
Bier - und Tabaksteuer sei absolut unsozial und die Völkischen ,
würden die Vorlage daher ablehncn . Der Redner begründet ,
noch eine Entschließung seiner Partei , durch die die Regierung ,
ersucht wird , die Einfuhr von Pilsener Vier aus der Tscheche »-,
slowakei überhaupt zu verbieten , da die Pilsener Bier¬
brauereien 4 Jl vom Erlös jedes verkauften Hektoliters Bier
für Bekämpfung des Deutschtums abgcben . (Hört , hört !)

Damit schließt die Generaldebatte über die Biersteuer -
crhöhung . Die Abstimmungen zu dieser Novelle werden zu-
rückgestcllt .

Präsident Loebe teilt mit , daß die Abstimmung über die
kommunistische Beschwerde wegen des Ausschlusies der Abg.
Hüllein und Jadasch auf 20 Sitzungstage am Schlusie der
Sitzung stattfinden werden .

Das Haus wendet sich dann der Besprechung des Art . 2
der Novelle zu , der die Erhöhung der Tabaksteuer vorsteht.

Abg. Meier -Baden (Soz .) bekämpft die auf Grund der
Anträge der Kompromißvarteien zustande gekommene Aus-
schußfassung und wendet sich namentlich gegen die neu ein¬
zuführende Materialsteuer . Die Einführung der Material¬
steuer würde das Verschwinden der billigen Zigarettensorten
von 3 und 4 Psg . zur Folge haben .

Abg. Ovendiek ( K .) glaubt , daß durch Annahme der Aus¬
schußvorlage die Tabakvreise durchschnittlich um 40 Prozent
steigen würden . Das sei eine unerhörte Ausräuberei .

Abg . Büll (D .) wünscht sachliche Gründe für die von der.
Regierung behauptete Notwendigkeit der Tabaksteuererböhung .t
Während die Parteien der Rechten das Dawesabkommen für)
vollkommen undurchführbar erklärten , würden sie jetzt durchs
neue Verbrauchssteuern des Reiches über die Verpflichtungen ,
des Dawcsabkommens hinaus 105 bis 200 Millionen an das
Ausland zahlen nach dem „Woblstandsgesetz" , ein Wort , das
angesichts der Lage der deutschen Derbraucherschaft und der ,
deutschen Wirtschaft wie Hohn klingt . (Sehr wahr ! links .) £
Die Regierungsparteien haben sich dem unerhörten Druck de»»

Reichsfinanzministeriums gefügt . Der Minister hat den Ab-
'

geordneten gesagt : Wenn Sie nicht zustimmen, dann lege ich
morgen mein Amt nieder . Wollen Sie denn, daß morgen ein
sozialdemokratisches Ministerium regiert ? ( Hört , hört ! links .)

Nach 9 llbr wird die Wciterbcratung auf Dienstag
11 Uhr vormittags vertagt .

Gcschäftsordnungsmäßig wird dann ohne Aussprache über
die inzwischen eingegangcne Beschwerde der Abg. Jadasch und
Söllein ( K .) gegen ihren Ausschluß entschieden . Die Be¬
schwerde des Abg. Höllein (K .) wird gegen die Stimmen der
Kommunisten , Sozialdemokraten und d̂ r Mehrheit der Demo¬
kraten abgelehnt .

Abg. Stöcker ( K .) beantragt , auf die Tagesordnung der
Dienstagsitzung den Mißtrauensantrag seiner Fraktion zu
setzen.

Das wird abgelehnt , nachdem Präsident Loebe mitgeteilt
hat , daß dieser Antrag zunächst den Gcschätfsordnungsaus -

schub beschäftigen werde.



pelle - er Eroberer
Von Marti » Anders»« Neri»

76 - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Ermattet und keuchend lag er auf der Mole und starrte
stumpfsinnig zu einer Brigg hinüber , die vor dem Dorf vor
Anker gegangen war . Ein Boot kam hereingerudert — viel¬
leicht mit einem Kranken , der abgesondert werden sollte, Das
arg mitgenomene Aeubere des Schiffes erzählte , daß es auf
Ücr Winterreise ausgewesen war in Eis und schwerer See . Die
Fischer kamen aus den Hütten heraus und schlenderten aus die
Stelle zu , wo das Boot anlegen mutzte . Alle Schulkinder
kamen gezogen . Auf der Achterbank des Bootes sah ein älterer ,
wettergebräunter Mann mit einem Kranzbart . Er war in
blauem Anzug ; vor ihm stand eine Schiffskiste. „Das is ja
Bootsmann Olsen !" hörte Pelle einen Fischer sagen. Dann
Üicg der Mann an Land und reichte die Hand rundherum .
Die Fischer und die Schulkinder bildeten einen dichten Kreis
rm ihn.

Pelle schlug den Weg nach oben hinauf ein . Er schlich
sich hinter Booten und Schuppen dahin . Sobald er von dem
Schulhause gedeckt war , jagte er in schnellem Lauf geradewegs
über die Felder auf Steinhof zu . Der Gram brannte bitter
in seiner Kehle, di« Schande veranlatzte ihn , einen groben
Bogen um Häuser und Menschen zu machen . Das Paket , datz
er am Morgen nicht batte abliefern können , war gleichsam
ein offenbarer Zeuge seiner Schande für alle . Er warf es
während des Laufens in einer Mergelgrube .

In den Hof hinein wollte er nicht , er donnerte an die
Aubentür des Stalles . „Kommst du schon nach Hause ?" rief
Lasse erfreut aus .

„Nu — nu is Madam Olsen ihr Mann wieidergekommenl"
stöhnte Pelle und ging an dem Vater vorüber , ohne ihn an-
zusehen .

Lasse war es , als zerspringe die ganze Welt und als
bohrten die Splitter sich ihm ins Fleisch . Alles schlug ihm
fehl . Er ging umher und zitterte , griff alles verkehrt an.
Sprechen konnte er nicht , alles in ihm stockte . Er hatte - einen
Strick in die Sand genommen und ging auf und nieder , hin
und her und sah dabei in die Luft hinauf .

Da trat Pelle zu ihm heran. „Wa^ willst du mit dem
Strick?" fragte er barsch .

Laffe lieb den Strick aus der Hand fallen und fing an zu
jammern , so traurig und armselig war das Leben- Man ver¬
lor eine Feder und dann noch eine Feder . Schlietzlich stand
man als Vogel ohne Federn im Dreck — alt und abgetan ,
ohne jede Hoffnung auf ein sorgenloses Alter .

So fuhr er fort , halblaut vor sich hinzujammern , und die
Klage verschaffte ihm Linderung .

Pelle erwiderte nichts. Er dachte nur an den Schimpf
und die Schande, die über sie gekommen waren , und fand keine
Linderung .

Am nächsten Morgen nahm er sein Frühstück und ging wie
gewöhnlich fort . Als er aber den halben Weg zurückgelegt
hatte , verkroch er sich unter einem Dornbusch. Dort lag er
und grämte sich und fror , bis zu der Zeit , wo die Schule aus
war . Dann ging er nach Hause. Das wiederholte sich mehrere
Tage. Dem Vater gegenüber war er stumm , fast feindselig.
Laste ging '

umher und jammert «, und Pelle hatte genug an
seinem Eigenen zu tragen . Sie « änderten jeder in seinerWelt , und da war keine Brücke zwischen ihnen . Keiner hatte
dem andern ein gutes Wort zu sagen.

Aber eines Tages , als Pelle so nach Hause geschlichen
kam , empfing ihn Laste mit strahlender Miene und schlottern¬
den Knien . „Was »um Teufel soll man trauern ?" sagte er
mit verschmitztem Gesicht und wandte Pelle seine zwinkernden
Augen zu — zum erstenmal , seitdem di« Unglücksbotschaft ge¬
kommen war . „Hier sieh mal , was ich mir für eine neue
Braut angeschafft habe — kütz sie , Junge !" Laste holte eine
Flasche Branntwein aus der Streu und hielt sie ihm hin.

Pelle stieb sie wütend von sich.
„So , du bist grotzschnauzig !" rief Laste . „Ja , ja , es würde

«ine Sünde und Schande sein , Gutes mit Bösem aufdrängen
zu wollen.

" Er setzte die Flasche an den Mund und segelte
hintenüber .

„Das läbt du jetzt sein !" ries Pelle laut brüllend aus
und packte ihn beim Arm , sodab die Flüssigkeit umhersvritzte.

„So. ho !" sagte Laste verwundert und wischte sich mit
dem Ballen der Sand ab . „Herrje , wi« sie zappelt — ho , ho !"
Er umfaßte die Flasche mit beiden Händen und hielt sie tüchtig
fest, als habe sie versucht , sich ihm zu entziehen. „Also du
bist obsternatsch , du?" Da traf sein Blick Pelle . „Und du
weinst, du ! Hat dir jemand was zuleid getan ? Weißt du
denn nich'

, datz dein Vater Laste heißt — Laste Karlsson
aus Kungstorpct ? Du brauchst nich' bange zu sein , denn Laste ,
oer is hier ! Und er will schon die ganze weite Welt zur Ver¬
antwortung ziehen.

"
Pelle sah , daß der Vater auf einmal ganz umnebelt wurde

und zu Bette mußte, wenn nicht jemand kommen und ihn da
an der Erde finden sollte. „Komm jetzt , Vater !" bat er.

„Ja , nun will ich hingehn . Er soll mir Rechenschaft ob¬
legen, und wenn er au ch der alte Satan aus Smaland wär '
— du mußt nich ' weinen !" Laste wollte nach dem Hofe hinaus .

Pelle versperrte ihm den Weg : „Jetzt kommst du mit ,Vater! Dir schuldet keiner Rechenschaft .
"

„Also nich ' — und du weinst doch! Aber er soll mir
Rechenschaft für all die Jahre oblegen — dieser großschnauzige
Gutsbesitzer!"

Jetzt wurde Pelle bange . „Aber Vater !" brüllte er, „geh '
doch nich' dahin ! Er wird wütend und jagt uns vom Hof
herunter! Du bist ja betrunken, bedenk das doch !"

„Ja , betrunken bin ich !" antwortete Laste, „ich bin voll,aber nich' voll Bosheit ." Er stand da und tastete herum , als
wollte er den Haken gn der llntertür losmachen.

Es war ja unxecht , Hand an seinen eigenen Vater zu
legen. Aber jetzt sah sich Pelle gezwungen, sich über alle Rück¬
sichten hinwegzusetzen . Er packte den Alten mit fester Hand
beim Kragen . „Jetzt sollst du hierher kommen !" sagte er
und zog ihn mit sich nach der Kammer .

Laste lachte und hickste und widersetzte sich. Er hakte sich
f«ft —. wo,et nut konnte : an den Pfosten und an den Schwän -

batte ihn von hinten um den Leib gefaßt und trug ihn halb ;in der Türöffnung blieben sie stecken . Der Alte stemmte seinebeiden Hände dagegen. Pelle mußte ihn losreißen und ihnauf die Arme schlagen , so daß er fiel ; dann endlich gelang esihm, ihn ins Bett zu schleppen .
Laste lachte während des ganzen Ringens albern , als seidas Ganze nur ein Spiel , und machte Narrenpossen , wo ernur konnte. Ein paarmal versuchte er aufzustehen, wenn ihmPelle den Rücken zukehrte — die Augen hatten sich verkrochen ,aber cs zuckte hinterlistig um seinen Mund — er glich einem

^
ns

^
aosencn Jungen . Plötzlich fiel er hintenüber und schnarchte

^ " "den Tage hatte die Schule frei und Pelle brauchte
sich nicht zu verstecken. Lasse schämte sich und ging demütigumher . Er batte eine ganz deutliche Vorstellung von dem ,was am vorhergehenden Tage vorgefallen war ; denn auf ein¬mal kam er hin und berührte Pelles Arm . „Du bist wieNoahs guter Sohn , der die Schande seines Vaters zudcckt« !"sagte er ; „aber Lasse is ein Schwein. Es is nu aber auchein harter Rückschlag für mich gewesen , das kannst du mirglauben . Aber ich weiß ja rocht gut , daß es nich ' nützen kann,daß man sich von Sinn und Verstand trinkt ; der Kummerrs schlecht begraben , der mit Branntwein beschwört werdenmuß. Was in Schnee verborgen wird , kommt bei Tauwetterwieder zum Vorschein , wie das Sprichwort sagt.Pelle erwiderte nichts.

„Wie fasten die Leute es eigentlich auf ? "fragte Lastevorsichtig . Er war nun so weit gekommen , daß er Gedankenfür das Beschämende bei der Sache hatte . „Hier aus dem Hof ,glaub ich , is cs noch nich' ruchbar geworden, aber was sagensie sonst dazu? 1

,1D
5,' k lch das !" entgegnete Pelle mürrisch.„Also hast du nichts gehört ?"

.^
Glaubst du vielleicht, daß ich zur Schule gehen und fürsie alle zum Gespött werden will ?" Pelle war wieder nahedaran zu weinen .

„Denn hast du dich also 'rumgotrieben und deinem Vatereingebildet , daß du in die Schule gingst? Das war unrechtvon dir . Aber ich darf woll nich ' mit dir ins Gericht gehen,d " " e , wie ich deinem ehrlicbenden Sinn bereitetbab . Und wenn du nu unverschuldet in Ungelegenheitenkommst , weil du die Schule geschwänzt hast ? - Das eine Un-° ' » ck hat . das andere an der Sand , und Böses vermehrt sichw,e die Lause im Pelzwerk . Wir müssen uns in acht n«fx .enwas wir tun , wir beide — damit es uns ni ' ,rseW «
(Fortsetzung folgt )

Mel Tränen müssen die Aranen nnd
Kinder noch weinen . . .Immer in diesen Tagen ,Da die flammenden Bogen flutenden Lichts

Himmelhoch jauchzen, '
Da die Gräser zittern
Und knisternd das dorrende Laub st« tm glühenden Winde

bewegt,Da nur die Kühle des Abends das Lied munterer Vögel ber-
- , vorlocktTropfen die Tranen weinender Frauen
Schwerer auf dürstendes Land .Dunkler wird die Gebärde der Witwen ,Bitterer die Klage einsamer Mütter ,Drohend die Frage der Kinder nach dem gemordet-. :! Vater .Und die endlosen Kreuze auf den Feldern in Frankreich.In Rußland , Galizien , Flandern ,Selbst im Sande der fernen Türkei^ jcken die hölzernen Arme gegen den Simmel ,Der Blut tropft .
Rotes rinnendes Blut .Das in dunkler Fontäne -
Aus dem Herzen der Menschheit gegen den Himmel sich steilt.Und, da es zurücksprangDas Auge der Menschen umdunkelt.Daß ihnen die weite Welt , die Fülle der FarbenDie jauchzende Lust entfestelter HerzenNur Blut schien.Daß Blut ihre Sehnsucht.Blut ihr Besessensein wurde.
Viel Tränen müsten die Frauen und Kinder noch weinenEhe das Auge der MenschheitKlar und befreit von den Schleiern des TodesDer herrlichen Welt und des blühenden Menschen sich freut .
Aber einmal ist auch dies Werk getan .Einmal endet der Strom aller Tränen
Und
Aus dem Blute geboren
Reckt sich ,In Tränen gebadet , rein und frei der kraftvolle Mann,Um im Arme der sieghaften FrauZu zeugen ein neues GeschlechtDem nicht Armut und Krieg ,Empörung und Haß den Himmel verhüllt ;Denn im Garten des Lebens
Wird ihm Liebe. Anmut und SchönheitIm reineren Lichte des Friedens erblühn .

Erich Grisar .

Der nächste Krieg
Ehlorazetophenol , Diphenylaminchlorasin und Dichlorä-thylsulfid werden in einem künftigen Kriege ebenso populärsein wie „Schützengräben"

, „U -Boot"
, „Dicke Berta " und

^Tank" im Weltkrieg . Für die zungenbrecherischcn chemischenVokabeln werden Abkürzungen in wenigen Tagen aufgekom¬men sein . In der „V o s s i s ch e n Zeitung " wird ein Bildgeschildert , das nichts von Jules V e r n e r schon Utopien an sichbat : In den Straßen Berlins verbreitet sich bei schö¬nem, strahlendem Frühlingswetter ein Geruch wie Veil¬chen . Das dauert einige Minuten lang . Danach wird dieLuft erstickend. Wem es nicht gelingt , aus ihrem Bereich zuentkommen, der wird in wenigen weitern Minuten nichtsniehr erkennen können, sein Gesicht, momentan , verlieren . Undglückt ihm weiterhin keine Flucht oder nimmt ihn kein Ab¬transport auf, ' fo^ muß er ersticken. Das alles kann eines Ta¬

ges eintreten , ohne daß in der Luft irgendein Flugzeug ftf)*' ,bar , das Surren irgendeines Propellers vernehmbar wäre-
Bei unverändert klarem Himmel und blendender Sonne . Abs*
unsichtbar und unhörbar , 5 000 Meter hoch , steht ei»
Fluggeschwadrr , das Ehlorazetophenol berabtrovfen läbt » Trä¬
nengas , das „humanste" der neuen Mittel , das in den Eas>
angriffen des letzten Krieges bereits eine Rolle gespielt hat.Wie sehen jene Giftgase aus , deren Gebrauch die Verab¬
schiedung aller menschlichen Regungen voraussetzt? Bis beut«
kenn wir 17; unter ihnen sind das Senfgas und das Lewisit
die wichtigsten. Gegen beide geben Gasmasken keinen
Schutz . Senfgas frißt das Fleisch und führt da, wo es nichtunmittelbar tödlich wirkt , Verbrennungen herbei , deren Hei '
lung drei Monate beansprucht. In den Regionen , die untereinem Senfgasangriff jemals gelegen haben, kann
noch nach Monaten jeder Schritt auf dem Erdboden , jedeTürklinke und jedes Brotmesser den Tod bringen . Senf¬
gas macht wie viele andre giftige Gase alle Lebensmittel un¬
genießbar und vergiftet das Waster. Die Strategen stellen sichdie Verwendung dieses Mittels so vor : Eewiste taktisch wichtigeBezirke sind mit Wällen von Senfgas oder etwa von Diphe¬
nylaminchlorasin zu umgeben . Innerhalb dieser Wälle se&falles zugrunde , durch sie kann nichts eindringen . So laste» sich
Häuser, Städte , Landschaften derart präparieren , daß monate¬
lang weder animalisches noch pflanzliches Leben in ihnen aui-
kommen kann. Es erübrigt sich, zu bemerken, daß die Un¬
terscheidung zwischen ziviler und kampftäti -
ger Bevölkerung im Gaskrieg wegfällt . Das
„Lewisit" ist ein Arsengift , dringt sofort ins Blut , tötet un-
wideruflich, blitzartig alles Getroffene . Monatelang sind alle
von schweren Gasangriffen betroffenen Bezirke durch Leiche»
verpestet. Schutz gibt es in solchen Gebieten natürlich nicht :
Keller und Unterstände , die vor Ervlosivbomben allenfalls
schützen , bringen bei Gasangriffen den sicheren Tod, weil das

.-schwere Gas in die Tiefe sinkt.
Ueberall laufen noch Leute herum , die einen neuen - Kries

-predigen und Beifall finden . . . . —

Kunst und Wissenschaft
Ba- ischef Kunstverein

Der Badisch « Kunstnerein hat diesmal zwei Münchener irn-
portiert und damit zwei extreme Richtungen einander gegen¬
übergestellt, zwei Pole , über die sich schwer ein Bogen spannenläßt . Prof . Lang ist wertvolle alte Schule und Jung hat
sich mit Haut und Haaren der letzten Richtung verschrieben,die er sogar noch überholen will . Langes Lebenswerk zeigt ein
stetiges Fortentwickeln , man spürt aus den Arbeiten heraus ,
wie des Künstlers Empfinden neuen Bestrebungen gegenüber
nicht unempfindlich blieb . Aber dennoch hielt er an den Grund¬
linien fest, die ihm seine Kunst eingab . Jung ist Kolorist,
Nurkolorist in seinen manchmal monumental aufgebauten Bil- -
Lern , seine Fantasie ist genau so glühend , wie die „atonale
Farbenskala , deren er sich zum Ausdruck seiner aus Leiden¬
schaft geborenen Impressionen bedient . Kleinere Arbeite»
verraten ein gutes Können . Sinnverwirrend wirken die Ar¬
beiten , die gleichsam aus der Vogel- oder Flugzeugverspektive
festgebalten wurden . .

Stichs hat eine Kollektion im Kunstbaus Sebald ausge¬
stellt. Seine Kunst ist vorderhand noch zwiespältiger Art . Die
Blumenstllcke sind mit ganz feiner subtiler Hand festgebalten,
mit feinsten weichen Tönen , der Glaskelch auf den Obststillebe»in ein Meisterstück , das das hervorragende handwerkliche Kön¬
nen am besten dokumentiert . In seinen Landschaften (Tannen
— Regentag im Schwarzwald) hebt der Künstler auf farbige
Konzentration ab , reicht ohne Linienführung farbig kontrastie¬
rende Flächen aneinander , die sich wobl ruhig verbinden , abet
doch nicht immer eine Geschlossenheit aufkommen lassesStichs beherrscht die Farbwerte , er baut mit ihnen auch i»
kleinem Rahmen monumental auf. Seine Arbeiten wirken
immer tonig .

- © -

Bücherschau
Uranit , Monatshefte für Naturerkenntnis und Gesiell-

schaftslehre. Urania -Derlags -Eesellschaft m. b. H., Jena . Mstjedem neuen Heft erschließt sie weitere Wissensgebiete. Me
Mitarbeiter sind wirklich bestrebt, ihr Bestes zu bieten . JA
soziologischen Teil des vorliegenden Augustheftes (£>eft ly
fesselt besonders in Bericht D. Feu r st eins „Sanitäre Am¬
klärungsarbeit in Sowjetrußland " und ein Vertrag „Bevölke¬
rungspolitisches aus Frankreich" von Dr . Hodann .
naturwissenschaftlichen Teil schildert Prof . Dr . Iltis «nte-
der Ueberschrift „Meeresstrand im Binnenland " die Salzpflan¬
zen . Prof . Dr . B a e g e gibt im „Drang der Tiere zum Licht
einen wichtigen Beitrag zur Tierpsychologie. ErnstM ü h l b a >

V uj l J. u WIU «vlll4 -UJJlV4U |5l | U£t; il ui -wiv »* v »v „
matographie des Unsichtbaren" auf Grund eigener praktische -
Erfahrungen . Dr . Hans Gossen gibt einen Ueberblick übe
die Wünschelrutenforschung. Hermann Wendel berichtet cm
„Sozialen Wandern " über die Stammeserfassung der Ma -stsorn. Das Beiblatt „Der Leib " enthält außer wertvrme
Bildern einen Aufsatz Dr . Häferleins über die «E» .
stehung des Krebses". Es bedarf kaum eines Hinweises,
dieser wertvolle Inhalt , den kürzeren Notizen und eine L>e
beigabe vervollständigen , in einer für jedermann verständlE
Weise dargeboten wird . — Die „Urania " ist eine sachliche
sensquelle für fortschrittlich gesonnene Menschen, interessa»
und vielseitig , dabei wirklich billig , daher jedermann zuga»»
lich. Die „Urania " leistet wirkliche Volksbildungsarbeit ""
ist so recht geeignet , aus dem Chaos der heutigen Zeit enrpo^zuheben zu höheren Interessen , jedem Einzelnen und der w
samtheit zum Vorteil , denn „Wissen ist Macht" !

Die Frauenwelt . Das erste Augustheft (Nr . 16) ist de
Sport und der Körvrpflege gewidmet . Das vorzüglich auÄ>.
führte Titelbild von Prof . Belsen , Berlin zeigt uns eine
sersvortlrin beim „Schraubensvrung "

, ein Triumvf harm ""^
scher Durchbildung von Körper und Wille , wie sie der » 0°
zu geben vermag . Fritz W i l d u n g , der bekannte Geschäft
sührer der Zentralkommission für Arbeitersport und Körv- .
pflege, behandelt in einem ausgezeichneten, illustrierten ,
satz das Problem „Frau und Sport ". Ernst Krafft erdfi" <
Ausblicke auf die künftige Entwicklung des Sports und Fne »

^Schneider erzählt vom Luft - und Sonnenbad . Auch “V
llnterhaltungsteil hat wieder seinen gebührenden Platz "
funden und die Modenschau ist diesmal auf Sport und W"
derung eingestellt. Die „Frauenwelt " erscheint lltagu ?-'
Jedes Heft kostet 30 Pfg . (mit Schnittmusterbogen 10 P 'Amehr) . Sie muß die bürgerlichen Frauenzeitunaen ans °e
Arbeiterhaushalt verdrängen .
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f, zum Aeichssugendiag!
Gruß !

^
-̂ ag u,n Tag wird die wirtschaftliche Lage des Prole -

^
>ats verschlechtert . Aller Kraft wird es in den kommenden

>j
a
j5n bedürfen , das schlimmste Unheil abzuwcndcn . Auch

L fugend wird üineingezogen in den Strudel des Elend !
Gewinnsucht und Habgier mancher Kreise verursachen,

des
überwältigender Protest must daher der Aufmarsch

^ ialistischen Jungvolkes in Hamburg werden , ein leuch-
^ c ’cI,clt 3uf!lcic!j Kir die ganze Arbeiterbewegung , dast

» auch schlimme Tage nicht niederzudrücken vermögen.
Mvf sM auch diesmal wieder alle Kräfte zusammenfaksen
^ beleben !

Wir wollen kein feiges, kein halbes Geschlecht !
Kein tröstendes Wort uns zum Hohne,
Wir fordern für jeden sein heiliges Recht
Und wollen, daß Arbeit man lohne !

^
<>uin wirtschaftlichen Kampf aber tritt die Erziehung , alles

^ SUwerten, was wir uns erobern . Menschenwürdige Löhne,
Arbeitsverhältnisse , Ferien für Jugendliche und Er -

^ b ^ue sollen letzlich keinem anderen Ziele dienen, als auch
l,

"leitenden Schichten zu Freiheit und wahrer Lebensfreude
^ zu lassen , sie zu befreien von der zermürbenden Sorge

nächsten Tag , ihrem Jungvolk die gleichen Entwick-
ŝ bmöglichkeiten zu schaffen , wie denen, die in reichen Häu-
u . 3ur Welt kommen . Die Welt und ihre heutige Ordnung

e,t sozialistischen Geistes werden.
Ulles für die Schaffenden ! Alles für unsere Jugend !

>ü die Arbeiterjugend auf zahlreichen Gebieten bestrebt
c,tl er Umgestaltung
fticn.

unseres gesamten Lebens näher su
Reichsjugend-werden die vielen Veranstaltungen de!

zeigen .
^ wirtschaftliche Befreiung zu geistiger Klarheit und

z Aufstieg ! Das ist der Sinn und die Lehre des
Würger Jugendtagcs .

•toi 1 '" bchte zu Hause bleiben , wo es so grostes zu erleben
Ceit langem sparen unsere Burschen und Mädchen.

t>»
^ " wssen und Genossinnen! Helft und fördert unser Werk
Men Orten Badens .

flu - *
"" bic jungen begeisterten Kämpfer vom Jugendtagc

bktz
^ ^ren , wird der Erfolg ein grober sein und der Eesamt -

^ ung als belebender Aufschwung zugute kommen .
Labt keinen Tag ungenutzt!
Auf rum Reichsjugendtag !

Sozialdemokratie und Zugend
Zum Hamburger Zugendtag

Von E . O l I en b a u e r.

Ito; 8 . und 9. August versammelt sich in Hamburg , der

Eklbx Handelsstadt und alten Hochburg der deutschen Arbei -
^ Legung , die Sozialistische. Arbeiterjugend zu ihrem vierten
ixj^biugendtaa. Einige Zehntausend Jugendliche aus allen
betb.g

ber Republik und mehrere hundert Gäste aus den Bru-
'
,Ni»

^ "nden des Auslandes werden sich in Hamburg ver-
;i[c h '

1 äU Kundgebungen , Vorträgen und Jugendfeiern und
»i§ , ^ Veranstaltungen werden ausklingen in ein Bekennt-

den Ideen des Sozialismus .
Bebe le keutidjc sozialistische Arbeiterschaft nimmt an dieser
biin

ut'Ql
]ten Tagung mit denselben Gefühlen und Empfin -

. inneren Anteil , mit denen Eltern die Entwicklung
^ Kindes beobachten; denn die nach Hamburg eilende Ju -
) lxj^ °brmt aus dem grauen Schob proletarischen Daseins , ist

^ und Blut vom Fleisch und Blut der Arbeiterschaft , nicht
ukolge ihrer sozialen Stellung , sondern durch die Geburt .

^ ^ Ueben diesen natürlichen und rein menschlichen Bezieh¬

eine Reichskonferenz in Hamburg abhalten , zu einer Kund
gebung vereinigen , in der diese lebenswichtigen Jugendschutz-
forderungen den Vertretern der Partei - und Eewerkschafts
öffentlichkcit nochmals unterbreitet werden . Es ist kein Zwei¬
fel, der Sozialdemokratie erwächst hier eine heilige Verpflich¬
tung . Sie war stets die Sachwaltcrin der Rechte der Schwa¬
chen und Leidenden , sie must der Jugend helfen , und sie must in
diesem Fall alles tun , um schnell zu helfen . Die in Hamburg
versammelte Jugend must von dort das Bewusttsein mitnehmen ,
dast sie auf diese Hilfe rechnen kann.

Und dieser Dienst ist wert erfüllt zu werden , denn hier
geht cs um das Wohl des deutschen Volkes von morgen , hier
geht cs aber auch um die Zukunft der Sozialdemokratie . Ham¬
burg wird erneut beweisen, was die sozialistische Jugend für
die Sozialdemokratie , für die sozialistische Eesamtbewcgung
bedeutet . Sie ist wahrlich nicht nur eine lästige Mahnerin ^
die den Alten ständig mit ihren eigenen Röten in den Obren
liegt : sie ist mindestens in gleichem Maste eine Hoffnung. Wie
die bisherigen Jugendtage in Weimar , Bielefeld und Nürn¬
berg, wird Hamburg , wiederum erkennen lassen , dast in dieser
Jugend der ernste Wille lebt , zu einer sicheren geistigen Fun¬
dierung ihrer sozialistischen Weltanschauung zu kommen , und
dast in der deutschen arbeitenden Jugend trotz der natürlichen
Freude am jugendlich-frohen Leben ein gesundes Empfinden
für die politischen Notwendigkeiten unserer Zeit rege ist . Diese
Jugend hat klar die Bedeutung des Kampfes der Arbeiter¬
schaft um die Ausgestaltung der demokratischen Republik und
die Notwendigkeit ihrer tätigen Mithilfe an der Lösung dieser
Aufgabe erkannt , und die Art ihres erwähnten sozialpolitischen
Kampfes zeigt weiter , dast sic weit entfernt ist von dem Fehler ,
in den begeisterte oder sozial bedrückte Jugend allzu leicht ver¬
fällt , ihre Begeisterung oder ihren Ovvositionsdrang umzu-
münzen in unfruchtbaren Wortradikalismus .

Bösartige Menschen könnten diese Ve«nuft „unjugendlich"
nennen und als ein Zeichen beginnender Arterienverkalkung
der Bewegung deuten , wenn diese Hoffnung der Arbeiterju¬
gend ihre tiefsten Wurzeln nicht in der hoffnungsvollen ei¬
genen kulturellen Lebensart dieser Jugend hätte . Es kann
heute ohne Vermessenheit und Uebcrbeblichkeit behauptet wer-

' den , dast in der sozialistischen Jugendbewegung lebensfähige
Ansätze eines sozialistischen Kulturlebens sichtbar werden , die
für die zukünftige Entwicklung der sozialistischen Arbeiterbe¬
wegung von erheblicher Bedeutung werden dürften . Inmitten
der Wirrnisse der Nachkriegszeit hat sich in der sozialistischen
Jugendbewegung eine geistige und sittliche Haltung entwickelt,
die zum erstenmal in der proletarischen Bewegung das Wort
vom Adel des arbeitenden Menschen ins lebendige Bewutzsein
der Masse der Mitgliedschaft treten lästt.

Roch lästt sich das Ende dieser Entwicklung nicht absehen
— ein halbes Jahrzehnt reicht nicht aus , um Endgültiges zu
formen —, aber das eine dckrf schon jetzt gesagt werden , dast
uns bei diesem Stand der sozialistischen Jugendbewegung um
das Schicksal des Sozialismus in der Zukunft nicht bange zu
sein braucht. Alle Sozialdemokraten , die sich über den All¬
tagssorgen unserer Zeit noch das Interesse für die Lösung der
grosten Zukunftsvroblemc der Arbeiterbewegung wach erhal¬
ten haben , dürfen den Hamburger Jugendtag begrüsten als
einen hoffnungsvollen Ausblick. Die Jugend von heute wird
die Arbeiterklasse von morgen mit dem Glauben und der
Schaffensfreudigkeit erfüllen , die notwendig sind , um die de¬
mokratische Republik auszugestalten zum sozialistischen Gemein¬
wesen, um das geistige und kulturelle Leben unseres Volkes
bestimmend zu beeinflusien im Sinne unserer sozialistischen
Weltanschauung .

Förderung der Zugend als poiiiische

auf ihnen fustend , neue Siege erstritten werden sollen . Es darf
nie vergessen werden : Jede Generation der Arbeiterbewegung
ist vorgedrungen , bat neue Positionen im wirtschaftlichen und
politischen Leben errungen und damit die nachfolgende Ge¬
neration vor neue, gröstere Aufgaben gestellt. Das heißt, daß
das Können der Arbeiterklasse mit ihrer wachsenden Macht
mindestens glechmäbig wachsen must . Die nachwachsenden Ge¬
nerationen müssen dementsprechend beachtet werden ; in jeder
neuen Generation muß die Arbeiterbewegung über ihr bis¬
heriges Können hinaus und breiter wachsen .

Wenn die sozialistischen Arbeiterorganisationen dafür nicht
selbst sorgen — andere tun es gewiß nicht. Im Gegenteil , mit
welcher Kraftaufwendung sucht das antisozialistische Bürger¬
tum die Jugend unter seinen Einfluß zu bringen . Wie schwach
sind unsere sozialistischen Jugendorganisationen noch gegenüber
den bürgerlichen . Allein in den kirchlichen Jugendverbänden
stecken fast fünfzehnmal mehr Jugendliche ; wer zweifelt daran ,
daß das Eros davon arbeitende Jugend ist ? Diese Stärke ist
gewiß zu erklären , denn die Kirche verfügt über tausende An¬
gestellte, die sie zur Jugendarbeit verpflichtet . Und wieviel
tausend von Lehrern gibt es, die aus eigenem Antrieb Herz
und Sinn der Jugend immer wieder in die Vergangenheit len¬
ken, der Reaktion dienstbar sind , anstatt dir Jugend zu ent¬
flammen für eine aus neuen und besseren Idealen gestaltet «
Zukunft ? Aber wenn auch erklärlich, wir dürfen uns mit
dieser Tatsache nicht abfinden ! Sie muß uns ansvornen , mit
all unseren Kräften dies Verhältnis zu ändern . Auch die So¬
zialdemokratie verfügt über tausende MitarSeitcr , die zwar
nach des Tages Last und Müh ' ehrenamtlich für die Bewegung
schaffen und stark belastet sind , aber dennoch , es muß auch noch
geschafft werden , dast eine regere Unterstützung der Jugendar¬
beit ciiötritt . Das Interesse der Partei und , was damit ohne
weiteres gleichbedeutend ist, der Sozialismus fordert es ge¬
bieterisch.

Roch aus einem dritten und eigentlich nicht zuletzt zu
nennenden Grunde müssen die Sozialdemokraten sich um die
Jugend cisrigst bemühen . Der Sozialismus wird nicht nur
in einer Reihe von Einrichtungen bestehen, rein organisatori¬
schen Dingen , er fordert auch allerlei vom Menschen . Eine
neue Lebenshaltung , die durchdrungen ist von Gemeinschafts¬
geist , Verantwortung für alle Mitmenschen, die frei ist von
allen Lastern der Unterdrückten, wie Ferdinand Lassalle aus¬
rief . Also nicht nur Umgestaltung von Einrichtungen , auch die
Umgestaltung des Menschen ist Aufgabe des Sozialisten . Er¬
ziehungsarbeit , auf dieses Ziel ausgerichtet , ist nicht weniger
wichtig als politischer und wirtschaftlicher Kampsdicnst.

Wenn dies alles war ist (und wer wollte es bestreiten? ) ,
und wenn weiter noch gesagt werden must , daß die Sozialdemo¬
kratie 'und nur sie allein Schutz und Schirm der arbeitenden
Jugend und deren Erlöserin aus ihrer wirtschaftlichen Rot
sein kann, ist es dann zuviel verlangt , wenn gefordert wird ,
dast Meldungen wie die oben als Motto angeführte , in Be¬
richten von Arbeiterorganisationen nicht mehr Vorkommen dür¬
fen ? In Zukunft muß das Wirken der sozialistischen Jugend¬
organisation von allen älteren Genossen und Genossinnen, die
irgendwie dazu in der Lage sind , eifrigst gefördert werden.
Es gibt vielerlei Möglichkeiten, das zu tun . Auch der kleinste
Hilfsdienst ist von Wert .

«i £
8
.
' ®t es zwischen der Sozialistischen Arbeiterjugend und

d»^
"Kaldemokratie nicht minder wichtige politische Bin - '

gerade im Angesicht des Jugendtagds besonders
ttnuc

■1 foroortreten . ®er Hamburger Jugendtag ist eine
-Mahnung an die Sozialdemokratie , sich immer dessen

iitgjv 8U sein , daß ihr aus der sozialen Lage der arbeitenden
e ' ne grobe Verpflichtung erwächst , die Verpflichtung ,

*>«: jsu rasten und zu ruhen , bis die Labcnsbedingungen
Hn,i>

nöPn Generation der Arbeiterschaft durch gesetzliche Matz -
!aweit gebesiert sind , dast die körperliche und geistige

ftify n,
*Una dieser Jugend in den entscheidenden Reifejahren

gebindert wird durch unerträgliche Arbeitsbeding -

hejt ^ ade in diesen Monaten steht die Sorge um die Gesund-
'»> «0J,

" werktätigen Jugend als brennendes Tagesvroblem
ieißj . " elvunkt der Bemühungen ernster Jugendfübrer um die
Mt, *Md sittliche Ertüchtigung der Jugend . Arbeitslosig -

|%
’
j8e ^ Qnae Arbeitszeit , kärgliche Entlohnung und das fast

^ en eines noch so bescheidenen Erholungsurlaubs in
w oiitta mit der Wohnungsnot und der materiellen Be-
. '«nt,
NC * des ganzen arbeitenden Volkes gefährden die Ge
%

ijg Nieter Jugend in einer geradezu beängstigenden
H if 8T°k die Gefahr ist , zeigt am besten die Tatsache,
$ (>1,,,

u*e die Jugendführer aller Richtungen und Weltan -
?°tberi

ÖCn W zusammengefunden haben in der einmütigen
% 7»ng

Ng nach Arbeitszeitverkürzung und gesetzlicher Sicher-
°mes ausreichenden Erholungsurlaubs .
Hamburger Jugendtag bildet einen Höhepunkt in der

^
" dieses Jahres von der Führung des sozialistischen Ju -

M^ dandes eingeleiteten Aktion für die gesetzliche Sicher-
■ 5 Achtstundentages, die gesetzliche Einführung eines

iyentlicheErlaubs für die Jugend bis zum 16. Lebens-
rweiwöchentlichen für die Jugend im Alter von

Siw ^ "dren , und für die Reform der Berufsausbildung .
Urg werden sich die Vertreter der Sozialistischen Ar-

\ » 0enö und der Jugendsektionen des Allgemeinen Deut -
^werkschaftsbundes, die zwei Tage vor dem Jugendtag

„Die älteren Genossen zeigen der Jugendbewegung in
den meisten Orten wenig oder gar kein Interesse .

" ■
(Aus einem Geschäftsbericht.)

Die Sozialdemokratische Partei ist keine Partei , die ein
paar Eegenwartsforderungen der Arbeiterklasse vertritt . Ihre
Aufgaben sind größer und weit in die Zukunft reichend . Das
Ziel der Sozialdemokratie ist der Sozialismus , d . b ., sie will
eine grundlegende Umgestaltung der gegenwärtigen kapitali¬
stischen Gesellschaftsordnung erreichen. Für dieses Ziel hat
schon manche Generation der Arbeiterklasse gekämpft und kein
noch so grober Optimist wird bestreiten , daß noch manche neue
Generation für dieses Ziel wird kämpfen müssen . Daraus er¬
gibt sich , dast die Sozialdemokratie nicht nur gegenwärtig große
Kämpferscharen braucht, sondern auch über die Gegenwart
hinaus für die Zukunft sorgen muß . Sie mutz darauf acht ge¬
ben , dast immer wieder neue , frische Streiter vorhanden sind,
wenn die Alten vom Kampfplatz abtreten .

Dies ist der erste Grund dafür , daß die Sozialdemokratie
um ihres groben Zieles willen sich um die Jugend bemühen
must . Der zweite Grund liegt in der Tatsache, daß die sozia¬
listische Arbeiterbewegung ja im Laufe der Jahrzehnte Fort¬
schritte errungen hat . Während früher die in ihr heranreifcn -
den Kräfte fast vollkommen im Aufbau und der Führung der
eigenen Organisationen aufgehen mußten und konnten, ist
heute erforderlich in vielerlei öffentliche Körperschaften und
andere Einrichtungen Vertreter , Mitarbeiter , zu senden . Nicht
nur für die eigenen Organisationen (deren Verwaltung und
Führung zudem infolge ihrer riesigen Entwicklung gesteigertes
Können erfordert ) , sondern auch für die Gemeindevertretungen ,
Magistrate , Betriebsräte , Elternräte , als Beamte für die öf¬
fentliche Verwaltung , Arbeitsämter , Woblfabrtseinrichtungen
u . a. m . müssen deute Sozialdemokraten gestellt werden . Und
zwar Tausende und Abertausende , die alle tüchtige Leute , sat¬
telfeste Sozialdemokraten sein müssen . Sie müssen da sein ,
wenn die Erfolge der sozialistischen Bewegung ausgenutzt und,
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Hamburger Jugendtag und Karlsruher Arbeiterjugend .
51 Mitglieder der Karlsruher Arbeiterjugend werden am In¬
ternationalen Jugendtag in Hamburg teilnehmen . Diese Zahl
zu erreichen war nur möglich durch die tatkräftigste Unter¬
stützung seitens der Gewerkschaften. Eine ganze Reihe von
Gewerkschaften, denen unsere diesbezügliche Anschrift zuging,
antwortete ^ unverzüglich mit einer Geldspende. Andere aber
ließen gar nichts von sich hören . Wir sind uns infolgedessen
im unklaren darüber , ob noch hier oder dort gebefreudige
Gönner vorhanden sind , die durch ihr Scherflein einem armen
Lehrling die Fahrt nach Hamburg ermöglichen wollen . Denen
sei gesagt, daß noch immer recht gern auch die kleinste Spende
angenommen wird bei Een . Wüstner , Borkstraße 20 V. —
Allen aber , die durch ihre Hilfe ihr Interesse für das Gelingen
des Hamburger Jugendtages , der gerade für die Gewerkschaften
von überragender Bedeutung ist , beigetragen haben , sei berz-
lichst gedankt̂

Veranstaltungen - er Arbeiterjugend
Arbeiterjugend Eroß -Karlsruhe . Wochenvrogramme der

einzelnen Gruppen können während der Dauer der Ferien
nicht bekänntgegeben werden , da uns die Schulheime nicht zu¬
gänglich sind . Der Ortsvcrein trifft deshalb eine Reihe von
Sonderveranstaltungen , die wir rechtzeitig an dieser Stelle
bekanntmachen werden. Am kommenden Donnerstag , dem
Vortag der Abfahrt nach Hamburg , findet abends 8 Uhr noch
ein kurzer Appell der Jugendtagteilnehmer im Jugendheim
statt . Am Freitag , abends 7 .30 Uhr, mögen sich die dabeim-
gebliebenen Sangeslustigen im Jugendheim versammeln . —
Am Sonntag nachmittag und abends ist das Waldheim ge¬
öffnet . — Heute abend, 8 Uhr, Zusammenkunft aller Hamburg¬
fahrer im Jugendheim .

Durlach . Gruppe 1 und 2. Dienstag : Mitgliederversamm¬
lung . Mittwoch : Körverllbungen . Donnerstag : Abfahrt nach
Hamburg . Treffpunkt sämtlicher Hamburgfahrer um 6 Uhr
am Schloßgarten . Gemeinsamer Abmarsch nach dem Bahnhof .

Durlach -Aue
punkt 8 Vi Ubr

Mittwoch , 5 . Aug. : Spielabend , Anfang

Ettlingen . Mittwoch , 5. August : Musikstunde. Freitag :
Reigcnabend . Montag : Gedichteabend.

Rastatt . Mittwoch , 5 . August : Mädchenabend im
Heim. Donnerstag , 6 . August : Liederabend im Heim .
Pünktlich um 8 Uhr . Sonntag . 9. August : Nachmittags¬
spaziergang. -



Arbelterschühen und Olympiade
Die erste Internationale Arbeiterolymoiade ist vorbei .Bei allen Teilnehmern wird der ungeheure Eindruck, den die

ganze Veranstaltung auf sie gemacht hat , ewig haften bleiben .Aber nicht nur die Teilnehmer , sondern auch das Bürgertuiuund mit ihm die bürgerlichen Sportler werden sich nicht so
leicht von dem Großen dieses internationalen Treffens , das
auf sie eingestürmt ist, frei machen können. Ganz besonders
war für sie überraschend die Größe der Arbeiterschützenbewe-
gung, von deren Existenz die meisten keine Ahnung batten .
tEs ist dies auch nicht weiter verwunderlich : ist doch die Arb .-
jSchützenbcwegung auch noch verhältnismäßig jung und war cs
Idoch das erste Mal , daß sich die Arbeiterschützen in solcher An¬
zahl der Oeffcntlichkeit zeigten. Schrieb doch die . .Frankfurter
Volksstimme" , daß über 5vü Schützen sich an dem Schießen be¬
teiligten . Wenn man dabei berücksichtigt , daß um die Bun -
dcsmeisterschaftnur je eine Mannschaft von 6 Mann aus jedem
Bezirk sich bewerben konnte, so kann man sich ungefähr ein
Bild von der Ausdehnung des Arbeiterschützenbundes machen .

Dieses erste große Auftreten in der Oeffentlichkeit machte
den denkbar günstigsten Eindruck auf die Zuschauer. Ange¬
sichts der Zurufe , des Jubels und der Blumen , die die Ar-
beiterjchiitzen während des Festzuges erleben durften , darf
ruhig von einer begeisterte» Aufnahme der Arbeiterschützcn
gesprochen werden . Es muß auch ohne weiteres zugegeben
werden , daß die Schützen in ihrer schmucken Kleidung ein schö¬
nes Bild abgaben . Außerdem hatten aber auch die Arbeiter¬
schützen durch ihr Benehmen bewiesen, daß sie sich der hoben
Aufgabe der Arbeitersvortbewegung bewußt sind und mit den
Gewohnheiten der bürgerlichen Schützengildcn gründlich gebro¬
chen haben . Der Arbeiterschießsvort läßt sich gut mit den
Ideen des Arbeitersports überhaupt vereinigen . Früher war
der Schießsport in seiner Auswirkung ausschließlich dem Mili¬
tarismus dienstbar . Das bat sich beute geändert . Nicht etwa
deshalb , weil wir kein Militär mehr in dem Sinne wie früher
haben , sondern, weil das Gewehr seine Bedeutung als Waffe
für den Kriegsfall durch den Fortschritt der modernen Kriegs¬
mittel vollständig verloren hat . Des weiteren steht fest, daß
oer Schießsport auch in gesundheitlicher Hinsicht einen gün¬
stigen Einfluß ausübt . Stärkung der Sehkraft , der Nerven
usw . Dann sei aber ganz besonders noch auf den erzieherischen
Wert speziell für die Jugendlichen hingewiesen. Kein Sport
erfordert mehr Disziplin , Uebung und Ausdauer wie der
Schießsport. Der Arbeiterschießsvort verdient also die gleiche
Unterstützung wie alle anderen Sportarten , denn auch er ist
ein Mittel , dem Bürgertum eine Waffe , von der sie bis vor
wenigen Jahren Alleinbesitzer war , zu entreißen . A. M .

Handball
Deutsche Polizeimeisterschaften im Handball . Nachdem aus

der Vor -und Zwischenrunde der Pol . Sportverein Berlin und
der Pol . Sportverein Hamburg beroorgegangen sind , findet
am kommenden Sonntag , 9 . August, nachmittags das Entschei¬

dungsspiel um die deutsche Polizeimeisterschast im Handball
im Phönixstadion in Karlsruhe statt . Die beiden genannten
Vereine haben zur Zeit nicht nur die besten Handballmann¬
schaften der Polizei , sondern stellen auch die besten Handball -
mannschaften der D .S .B . dar und standen sich am Sonntag ,
6 . Juli im Endramvf um die deutsche Sandballmeisterschaft
der D .S .B . gegenüber. Damals konnte Berlin das Spiel ge¬
winnen , nachdem es bereits dreimal hintereinander die deutsche
Meisterschaft besessen hat . Die Hamburger Mannschaft ist eben¬
falls mehrmaliger norddeutscher Meister gewesen und stellt
Berlin eine ziemlich ausgeglichene Mannschaft gegenüber , sodaß
der Ausgang des Pol . Meisterschaftsspieles ein vollkommen
offener ist. Man darf jedenfalls auf spannende und interesiant
Kämpfe gefaßt sein und kann jedem Freund und Anhänger
des Handballsvortes der Besuch empfohlen werden Br .

Naturfreunde
Bezirkskonferenz der mittelbadischen Naturfreunde in

Moosbronn
Die am vergangenen Sonntag in Moosbronn abgehaltenc

Bezirkskonferenz der mittelbadischen Naturfreunde batte leider
unter der schlechten Witterung sehr zu leiden , obwohl die eifrig
tätigen Ortsgruppen nicht fehlten . Es wäre aber dringend er¬
forderlich, daß bei diesen Anlässen sämtliche Ortsgruppen
vertreten sind , denn jede einzelne Gruppe empfängt hierbei An¬
regungen und Wünsche zur weiteren Arbeit . Es wurde lebhaft
bedauert , daß einzelne Ortsgruppen der Witterung wegen
durch Abwesenheit glänzten . Die Beratungen selbst nah¬
men einen sehr guten Verlauf . Aus dem Bezirksbericht
ist zu entnehmen , daß im letzten Vierteljahr in Oberkirch
und in Bühl neue Ortsgruppen gegründet wurden , die B c -
zirkssonnwendfeier hat überall befriedigt , für den
Winter ist eine größere Vildungsarbeit vorgesehen.
Die Arbeit der Jugend soll in den Jugendkonferenzen
Ende August beraten werden . Mit allgemeinem Interesse
wurde der Bericht von der Hauptversammlung in
Wien entgegengenommen, die weittragende Beschlüsse für die
Ausgestaltung des Vereins faßte . Große Aufmerksamkeit fan¬
den auch die Erläuterungen über den Felddcrgbau , der
in wenigen Tagen im Rohbau vollendet ist . Zum inneren
Ausbau sind noch weitere Mittel erforderlich . Allgemein
wurde gewünscht , daß die Mitglieder das Werk durch Zeichnung
von Anteil - oder Darlehensscheinen unterstützen
mögen . Größere Beträge würden nach besonderer Vereinbarung
entgegengenommen werden, wogegen Anteilscheine zum Svar -
kassenzinsfuß verzinst werden sollen . Mindestens 1 M müsse
jedes Mitglied für das große Werk übrig haben .

Für den 6. September ist eine Bezirkswanderung
auf den Ottilienberg bei Eppingen geplant , wozu auch an die
unterbadischcn und wllrttembergischen Ortsgruppen Einladun¬
gen ergeben werden . Entsprechend dem Beschluß der Hauvt -

veriammiüng werden im kommenden Winter für Skiläufer Pr »'
vagandaläufe veranstaltet , wozu ein eingehendes Programm
vorbereitet wird . Die Tätigkeit der Bergwacht soll durch
die Ortsgruppen gefördert werden. Nach Erledigung von klm»
nercn Angelegenheiten konnte die Tagung gegen 1 Uhr nE
mittags beendet werden , doch blieben die Anwesenden noch
lange im frohen Kreise beisammen. Möge die geleistete Ar -
beit von Erfolg gekrönt sein , mögen sich aber auch die fchlen-
den Ortsgruppen fernerhin — trotz Wetter — ihrer spftw
bewußt werden . „Berg frei" .

Eröffnung des Eauheimes Schwaben auf dem Kniebis
Am 15 ./16 . August wird der Gau Schwbaen auf dem

Kniebis sein neuerbautes Eauheim in feierlicher Form dem
Verkehr übergeben . Wir richten an die mittclbadijchen Orts¬
gruppen die Bitte , sich recht zahlreich an dieser Feier zu be¬
teiligen . Das Heim wird zweifellos die Bande zwischen den
badischen und württcmbergischcn Genossen enger knüpfen, um¬
somehr das Heim auf badischem Boden liegt . Das HLttcnnctz
wird dadurch im nördlichen Schwarzwald weiter geschlossen ,
was von großem Vorteil für alle Schwarzwaldwanderer fctrt
wird . Der 15 ./16 . August gehört also dem Knicbisheim .

Die Richtfeier des Feldbergheims
Die R i ch t f e i e r des Fcldbcrgheimcs — die ursprünglich

für den 16. August vorgesehen war — wurde mit Rücksicht
auf die Knicbisfeier um acht Tage später , auf den 23. August ,
verlegt , wovon die Mitglieder Kenntnis nehmen wollen .

Veranstaltungen der Äaturfreunde-Iugend
Dienstag , 4. August : AS Uhr Treffpunkt am Linkenheimcr

Tor . Mittwoch , 5 . August : Diskussionsabend und V- rtraS
über die Dichtkunst der arbeitenden Jugend . Freitag , 7 . Aus . t'AS Uhr Treffen der Sportabteilung auf dem Platz der Freie»
Turnerschaft . Samstag , Sonntag , Montag und Dienstags
Fußtour in den wllrttembergischen Schwarzwald . Jugendfabr -
schein und llebernachten 3 .69 M . Samstag 6 Ubr 22 Abfahrt
nach Raumiinzach. Raumiinzach-Eaggenauer Haus in llr -
nagold . Sonntag Urnagokd-Jugcndbcrberge Altenstcig Mon¬
tag Altcnsteig -Jugcndherberge Wildbcrg . Dienstag Wildbers -
Teinach- Ealw - Hirsau . Auf der Höbe vor Teinach kleine Ver->
fajsungsfeier .

Briefkasten Ser Redaktion
Rastatt . Wir erhielten zwei Karten mit dem Wochen¬

programm der Arbeiterjugend , aber auf jeder Karte waren
andere Veranstaltungen angegeben. Wir möchten dringend
bitten , doch jeweils einen Jugcndgcnosscn zu bestimmen, der
uns das Programm zusendct. Wenn das heute veröffentlichte
Programm nicht stimmt, liegt die Schuld nicht an uns .
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Die Pforzhimer Streitfrage vor dem Reichsarbeits¬
ministerium

Pforzheim , 3. Aug . Das Reichsarbeitsministeriumbat die Parteien zu einer Aussvrachc auf Dienstag , 4. d. M .,vormittags 11 Uhr , in das Reichsarbeitsministcrium in Berlincinberufen . Hier wird die Entscheidung fallen .
Ausstand im Badischen Bahnhof in Basel

Wie die „Baseler Nachrichten" melden , sind sämtliche Ar¬beiter des Maschinenhauses , der Eüterhallen , sowie die Wagen¬reiniger in den A u s st a n d getreten , nachdem zwei Arbeiterdes Maschinenhauses auf dem Badischen Bahnhof von der Be-
triebsinsvektion entlassen worden waren . Die beiden Entlas¬senen waren Vertreter der Arbeiterorganisation .

Stillegungen
Dortmund , 3 . Aug . Die Zeche „General "

, die zum Glöckner -Konzern gehört , bat zum 1 . Augu '.st allen Beamten gekündigt.Tie trägt sich mit der Absicht , den Betrieb vollständig still zulegen. Infolge Absatzmangcl sind am Montag auf den ZechenPrinz -Regent Karl Friedrich , Julius Philivv und Friderika ,die zum deutsch - luxemburgischen Konzern gehören, Feier¬
schichten eingelegr worden. Die Verwaltung der Zeche „Eri "
in Kadtrov , die der Eelsenkirchener Bergwerks AG. gehört ,bat am 1 . August einer erheblichen Anzahl von Arbeitern überund unter Tag und Beamten gekündigt. Jn ',>/, 'samt bandeltes sich um 500 Arbeiter .

Berlin , 3 . Aug . Die Rauxel -Klöcknerwcrke beschlossen,die Zeche General in Weitmar am 1 . September stillzulegen.Die Vernii . ung bemerkt, daß zu diesem Beschluß nicht alleinder Absatzmangcl, sondern auch die hoben sozialen Lasten, be¬sonders die untragbare Gewerbesteuer der Gemeinde Weitmardie Veranlassung gegeben hätten . Von der Stillegung werden-S Beamte und 710 Arbeiter betroffen .
Kündigungen in der Industrie

Kattowitz, 3 . Aug . Der Gesamtbelegschaft des Silesia -
3inkwalzwerkes Livine wurde die Kündigung zugestellt.

Der Kampf im Baugewerbe
Berlin , 3. Aug . Der Kampf im Baugewerbe hat infolgeW Haltung des Unternehmertums eine erhebliche Verschär¬fung erfahren . Am 29 . Juli tagte der deutsche Arbeitgeber¬bund für das Baugewerbe in Hannover und beschloß, unterleinen Umständen Zugeständnisie zu machen , welche die kaumbelebte Bautätigkeit zum Zusammenbruche bringen müßteund nur gemeinsam unter Führung des Bundes irgend welcheVerhandlungen zu führen . Der Bundesvorstand wurde bevoll¬

mächtigt , nach Verlttu « von zwei Wochen und nach Maßgabber dann geschlafenen Lage die Aussperrung der Baugewerbe -urbeitcr im Bezirk auszusvrechen und gegebenenfalls auch die
Gesamte Aussperrung für ganz Deutschland zu verhängen .- ® -

Aus per Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe
. .. Die Ortsvereinskassierer derjenigen Mitgliedschaften , die
JUi das 1 . Quartal 1925/26 (Avril , Mai , Juni ) trotz wieder¬holter schriftlicher und mündlicher Aufforderung noch nicht ab¬
gerechnet haben , werden dringend um sofortige Erledigung^ lucht. T r i n k s. Parteisekretär .

lun>Hagsfeld . Die auf Mittwoch abend festgesetzte Versamm¬lung findet umständehalber am Donnerstag , den 6 . August,Abends 8 Uhr , im „Friedrichshof " statt . Sehr wichtige Ta -" bordnung. Erscheinen Pflicht !

Jugend und Sport
Geologische Wanderung der „Naturfreunde ". Die von den

jsKturfreunden " am Sonntag . 26. Juli anberaumte geolo-
ftiche Wanderung nach Wiesloch unter Führung des Genossen
j, .e ® o e r t » Ettlingen hatten ein zufriedenstellendes Ergebnis .Wanderung bot drei verschiedene geologische Anschauungs-
iarf.» Der erste Teil führte in das Ealmitbergwerk , unter
»Mündiger und freundlicher Führung des techn . Leiters dieses
j^ rkes, Herrn Dr . Göller . Herr Dr . Göller verstand es
be„ etnem lür jeden Anwesenden leichtverstäudlichen Referat ,
^

"
geologischen Aufbau der Erde darzulegen . Dann streifte

.^ utstebung dieses wirtschaftlichen Betriebes . Rach ge-
^ Mrlichen Ueberlieferungen wurde dieser Bergbau 107 n.
£ äum erstenmal erwähnt . Silber -Erze und Zink wurde zugefördert . 1887 hatte die Grube 5Ö0 Mann beschäftigt.18®7 verlor es seine Bedeutung , weil die ausländischen
blaute billiger waren , wie jene im Inland . Der Krieg
rie? - bann wieder einen Aufschwung. Heute steht der Bc-

Be- i
" w allen Beziehungen gut da, er ist einer der bestein-

Itzip?» Een von Europa . Eine Vorführung der ganzen ma-

tiuf dann wieder einen Aufschwung. Heute steht der Bc-
Be- i

" w allen Beziehungen gut da, er ist einer der bestein-
!chin u *en von Europa . Eine Vorführung der ganzen ma-

Einrichtung bestätigte dies . Dann erfolte ein Rund -
<5en 2 . Teil der Exkursion führte in die Tongrube .Leppert schilderte in eingehender Weise die EntstehungTonfeldes . Der Ton selbst findet seine Verwendung im
b5n

aeltteif , wo Röhren , Backsteine und Ziegel angefertigt wer-
»y .. Schwersvatt in rhombischer Form eingelagert findet

häufig in der Tongrube .
1 *efete Gang führte in eine Kiesgrube . Kieslagcr

*’8e Meistens den lockeren Ablagerungen an . Diese gewal -
*2» und Schuttmasse bedeckt die oberrheinische Tief-

Zwischen Basel und Mainz . Ungemein lehrreich war
dsitz. ^ kkursion für die Teilnehmer . Die Liebe zur Heimat zuH)Qt ?)> das Land auf dem wir leben kennen zu lernen , dies

Grundnote der Veranstaltung , deren Zweck auch wohlwi "» wurde.

Fußball
F .B . Vorwärts Ettlingen I — Sportverein Reichenbach I4 : 0. Am vergangenen Sonntag trafen sich auf dem Sport¬platz in Ettlingen obengenannte Gegner zu einem Freund¬schaftsspiel. Infolge anhaltenden ^ llegens waren die Boden¬verhältnisse sehr schlecht Kurz nach 3 Uhr gab SvortgenosseD i l l m a n n den Ball frei , und sofort sah man beide Par¬teien im Angriff liegen . Beide Mannschaften waren durch denrutschigen Boden sehr im Nachteil, trotzdem wurden vor beidenToren gute Chancen herausgesvielt , die aber im letzten Mo¬ment eine Beute des Torwarts wurden . Im weiteren Ver¬lauf ist Ettlingen führend ; bei einem guteingeleiteten Angrifferzielt Ettlingen das 1. Tor . Von seiten der Gäste werdenebenfalls gute Angriffe eingeleitet , doch fehlt hier ' der Tor¬

schütze . Bis Halbzeit erhöht Ettlingen des Resultat auf 4 : 0.Nach Wiederbeginn ist Ettlingen fernerhin überlegen , durchharte Gegenwehr der Gäste wird aber manches Tor verhin¬dert , sodaß bis Schluß an dem Resultat nichts mehr geändertwerden konnte. Bei trockenem Wetter wäre sicher ein inter¬essanter Kampf geführt worden.
FV . Vorwärts Ettlingen II — ' Sportverein Reichen¬bach II 3 : 1 . Ettlingen ist durchschnittlich überlegen und er¬zielt bis Halbzeit 2 Tore , während nach der Pause das gleicheTempo durchgeführt wird . Reichcnbach stellt das Resultat auf2 : 1 , während Ettlingen bis Schluß noch ein Tor erzielt .Schluß 3 : 1 für Ettlingen .

- © -

Kleine badische Chronik
Mörsch . In der vergangenen Woche haben die Einbruch¬

diebstähle im hiesigen Umkreise überhand genommen. Sowurde in das Wirtshaus „Zur Blume " eingebrochen, wor¬auf die Diebe ihren Beutezug nach Durmersheim und Au a .Rhein ausdehnten .* Pforzheim . Im ganzen nördlichen Schwarzwald sind inden letzten Tagen furchtbare Regengüsse niedergegangen , sodaßdie Schwarzwaldflüsse sehr stark angeschwollen sind . Insbe¬
sondere sind dies die Acher , die Rench und die Murg .

-t. Lörrach. Der Bezirkskonsumverein Lörrach bat soeben
seinen Jahresbericht über das abgelaufene Geschäftsjahrberausgegeben . Die Mitgliederzahl ist auf 6138 angewachsen;
sie verteilt sich auf 15 Orte des Bezirks Lörrach und zwei Orte
des Bezirks Säckingen, es gehören dem Konsumverband 54 %aller in diesen Ortschaften ansässigen Familien an . Aktiven
und Passiven schließen mit 172 228 JL ab, 8000 M. sind für dieAufwertung früherer Spareinlagen der Mitglieder zurückge¬
stellt worden . Der Reinertrag des Geschäftsjahres in der Höbe
von 36 854 JL wird bis auf einen 'geringen Bruchteil an die
Mitglieder rurückvergütet.

Etwas über Sonigfälschung . Trotz aller aufgewandtenMühe steht der Honigschwindel noch immer in üppiger Blüte ,und besonders auf die Versicherung von Hausierern , die ihre
Falsifikate unter der Maske biederer Landleute in Kanzleienund Büros als eigene Erzeugnisse anbieten . Fallen selbst vor¬
sichtige Verbraucher hinein . Nicht weniger als 25 von 56 ein¬
gelieferten Honigproben waren verfälscht, und zwar 18 durch
künstlichen Invertzucker , 5 durch Rohrzucker̂ je 1 durch Stärke -
syruv und Wasser. Der Wassergehalt der letzteren betrug
37,3 v. H . ! Das elendeste Falsifikat hatte sich in zwei Schich¬ten , einen festen Bodensatz und eine darüberstebende klare
Flüssigkeit, getrennt . Der Bodensatz bestand aus groben Robr -
zuckerkristallen , die Flüssigkeit aus einem Gemisch von 57 v. H.Rohrzucker mit Stärkesyruv . Als Kennzeichen der Dreistig¬keit, mit der diese Waren vertrieben werden , seien angeführt ,daß ein vom Landgericht verurteilter Honigfälscher nachSchluß der Verhandlung — zur Kanzlei der gleichen Straf¬kammer hinauf stieg und dort wieder ein Angebot machte . —
Hat da einer Worte ?

Der Landbund auf dem Bauernfang
Die Abteilung „Bauern " der Deutschnationalen Volks¬partei , die, um die Bauern besser aus den Leim m bekommen,sich den Firmentitel L an d b u n d beilegt , hat es offenbar

sehr eilig , mit dem Landtagswahlkampfe zu beginnen . DerVerlauf der letzten Wahlen zur Landwirtschaftskammer hat dieDrahtzieher offenbar auch etwas nervös gemacht und so fangen
sie jetzt schon an , das Landvolk heimzusuchen , um es mit den
landbündlerischen Wahlsalbadereien zu traktieren . Am letztenSonntag hatte Friedrichstal bei Karlsruhe das zweifelhafteGlück, von den Landbundgenerälen überfallen zu werden . Umja alles Landvolk hereinlegen zu können, lieb man die Ver¬anstaltung natürlich nicht unter der Firma des Landbundessegeln; es gibt doch schon viele Bauern , die die Demagogie die¬
ses völkischen , nationalistischen Anhängsels der Deutschnatio¬nalen Volksvartei durchschaut haben und die von dieser Filialedes norddeutschen Eroßagrariertums nichts wissen wollen . Unddeshalb hing man den gefälschten Firmenschild : „Bauernfest "
heraus . Mit diesem unverfänglichen Titel hoffte man , alleBauern zur Einseifung zusammenzubringen . Angebracht wäreaber gewesen, statt Bauern - Fe st aus das Plakat zu setzenBauern - F ä n g e r e i ! Denn etwas anderes war das Festnicht . Arrangeur , Jmvressario , Konserenzier, Reklamemachervons Janze war ein gewisier Fürst , ein Parteisekretär desLandbundes . Das Fest war wirklich ein „Fest "

, denn eswurde unheimlich gezecht und gegessen . Die armen Proletarier ,die dieses Gelage mit ansehen mußten , haben nun den rechtenBegriff von der ungeheuren Not der Landwirtschaft bekommen.Die Maske fiel schon an diesem Bauernfcst , wenn man sicheine Eintrittskarte zu 50 Pfennig zum Festplatz beschaffte , denndarauf stand schön und deutlich : „Landbundsest Friedrichstal1925".

Das Programm lautete : Festgottesdienst , Eefallenen -Ge-
dächtnisfeier , Festzug, Bankett , Theatervorsührung , Tanz .Alles in einem Atemzuge! Die wirklichen Kriegsteilnehmer
sollten sich doch endlich zur Wehr setzen gegen den Unfug , dervon allen möglichen absolut unberechtigten und unberufenen
Organisationen alljonntäglich mit dem Andenken der gefalle¬nen Kameraden getrieben wird . Die Kriegsteilnehmer bezeich¬nen diese Ausnutzung des Schlachtfeldtodes. ihrer Kameraden ,diesen parteipolitischen Mißbrauch der Kriegsopfer als Leichen¬schändung. Es ist ein Skandal , morgens hält man große Redenauf die Gefallenen und abends tanzt man die halbe Nacht hin¬
durch . Zwei Tage dauerte diese Tanzerei in Friedrichstal , amSonntag bis nachts 1 Uhr und am Montag Nacht bis um die¬
selbe Stunde . Zu bedauern ist auch , daß der Ortsgeistliche,wohl getäuscht durch die falsche Firmenbezeichnung des Sekre¬tärs Fürst , sich herbeiließ , bei dieser ausgesprochen politi¬
schen Veranstaltung einen Festgottesdienst abzuhalten . ImFestzug sah man nur schwarz -weiß-rote Fahnen ! Die Reden,die gehalten wurden , klangen alle in der Mahnung aus , beiden Landtagswahle « Landbund zu wählen .Aber nicht nur der Geistliche fiel auf das unpolitische„Bauernsest " herein , auch der Militärverein , der Turnvereinund sogar der „Sängerbund ", der zum größten Teil aus In¬
dustriearbeitern besteht, ließen sich^ täuschen und mußten so un¬gewollt dem Landbundrummel als Staffage dienen . Ein zwei¬tes Mal werden sich die zahlreichen republikanisch und vater¬
ländisch gesinnten Mitglieder dieser Vereine nicht vom Land¬bund hereinlegen lasten. Und ob diese Mitglieder es dulden,daß ihr Vorsitzender und der Dirigent Ehrenmitglie¬der des Landbundes bleiben , zu zu denen sie am Abend beimHumpen von dem Sekretär F tt r st ernannt wurden , möchtenwir doch bezweifeln. Ein Arbeiter bat mit diesen Leuten , dienur ihre eigenen Interessen kennen, die für die Not und dasElend des arbeitenden Volkes kein Verständnis haben , nichtsgemein. Der L a n d b u n d ist ein Schädling im badischenVolksleben , ein Unkraut , eine Giftpflanze . Seine Arbeit istnicht im Jntereste der Arbeiterschaft, nicht der Beamten - und

Angestelltenschaft, aber auch nicht im Jntereste der kleinen
Bauernschaft . Den Landtag von diesem Gebilde sauber zu hal¬ten, ist also mit eine der ersten Pflichten der Wählerschaft , -p-

Zliternalionale Kundgebung in Zriedrichshafen
am Vodensee

Seit längerer Zeit ist von den Deligierten der Bodensec-userstaaten eine große Kundgebung der Sozialistischen Boden¬seeinternationale beschlossen. Am Sonntag , 26. Juli , fandeine Konferenz in Bregenz statt , die von einer großen Begei¬sterung getragen war , und in der Divl .-Jng . Een . Grol -Lindaudie Leitung übernommen hatte , während Gem.-Rat Braun -Friedrichshafen über die bereits getroffenen Vorbereitungenberichtete. Die Kundgebung soll am 30. August stattfinden .Die Plakate , die der Propaganda dienen sollen, kommen die
nächsten Tage zum Versand , ebenso die Abzeichen . Jeder Teil¬nehmer bat hierfür 50 Pfennig zu entrichten ; damit sollen alle
Unkosten bestritten werden , der Versand erfolgt durch den
Kassierer Jakob Röll - Friedrichshafen , Ludendorffstraße 27.Das Programm , welches von der Bregenzer Konferenz ein¬stimmig gutgeheißen wurde, ist folgendes : Vormittag 10 Uhr
Mastenversammlnng bei der Turnhalle , als Redner haben be¬reits zugesagt Een . Nationalrat Ereulich -Zürich (Schweiz),Een . Nationalrat Leuthner -Wien (Oesterreich) , Een . Reichs¬tagspräsident Löbe- Berlin (Deutschland) , ferner für Württem¬berg und im Aufträge des Parteivorstandes Reichstagsabg .Een . K. Hildenbrand -Stuttgart und für Bayern Reichstags¬abgeordneter Een . Sänger -München. Umrahmt wird die Ver¬anstaltung durch Freibeitschöre der Arbeitersänger . Um 2 Ubrnachmittags erfolgt Aufstellung des Demonstrationszuge » aufder Uferstraße . Der Zug bewegt sich durch die Straßen derStadt zum Riedlepark , wo Darbietungen sämtlicher Arbeiter -

sportvereine des Bodenseegebiets und der weiteren Umgebungfolgen . Von jedem Besucher der Kundgebung wird erwartet ,daß er die beiden Hauvtveranstaltungen (Versammlung undUmzug) mitmacht . Im übrigen soll es jedem freisteben, wo erdie wenigen Stunden am Bodensee verbringen will . Beson¬ders aufmerksam zu machen ist noch aus die Beranstaltung derSoz . Arbeiterjugend Württembergs » die schon am Samstageintrifft . Nach eingetretener Dunkelheit führt sie einen Fackel¬zug durch die Stadt aus . Am Sonntag früh 7.30 Uhr findeteine Morgenfeier statt , durchgeführt von der ArbeiterjugendStuttgart , mit Svrechchor, Musik und Gesang. Dann Beteili¬
gung an der großen Kundgebung . Denjenigen Teilnehmern ,die schon am Samstag hier eintreffen und übernachten wollen,ist zu empfehlen, üch wegen einem Quartier beim EenostenI . Braun , Hofenerstraße 36 in Friedrichshafen zu melden . —
Partei - und Svortgenosten ! Rüstet alle zum 30. August. DieParole muß lauten : Auf nach Friedrichshafen am schönevBodensee.

Marli tin !> Kandel
Geschäftsberichte. Karlsruher Schiffahrts - Aktiengesell¬schaft . Nach der Bilanz per 31 . Dezember 1924 beträgt dasAktienkapital 50 000 JL . die Debitoren sind mit 145 389 .42 Jlund die Kreditoren mit 295 265 . 14 JL und die Bruttoeinnahmenmit 186 982 .75 JL eingesetzt . Das Gewinn - und Verlustkontoführt einen Betrag von 25 448 .37 JL auf . — Badische Treu¬hand -Gesellschaft A^E . Nach der Bilanz pro 1924 beträgt derReingewinn 990 .28 Jl . Die Debitoren sind mit 8941 .20 JL, dieKreditoren mit 7300 Jl eingeschätzt . Das Aktienkapital bezif¬fert sich auf 6000 JL.

Arbeiter agitiert für die parteivreffe!

^ €zli22p#legre ~ 'f4?eii2 »ewez '>l »
In den letzten Tagen haben wir je 13000 Zahnbürsten , Pasten und Anweisungen zur Zahnpflege an die Kinder durch dieSchulen verteilen lassen . — Die Preisverfeilung findet in der Stadt . Ausstellungshalle anläßlich der

2ahnhyfieniscliexi Ausstellungam IO. September 1925 , von vormittags 9 Uhr ab statt . 4406
Deichsverband ‘Deutscher Dentisten .

. \



Bette
' 8

Nr . 17»

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 1 August

Geschichtskalender
4. August. 1789 die franz . Nationalversammlung prokla¬

miert die Menschenrechte . 1875 chDer Dichter Sans Cbristian
Andersen in Kopenhagen. 114 England erklärt Deutschland
den Krieg .

Parteinachrichten - es Soz . Vereins Karlsruhe
Einkassierung. Den Parteigenossen und -Genossinnen zur

Kenntnis , dab diese Woche die Bezirke Mittel - und Süd¬
stadt kassiert werden . Unsere Mitglieder sind gebeten, die
Beiträge bereit zu balten .

Bezirk Mühlburg . Donnerstag abend 8 Uhr wich¬
tige Bertranensrniinnersitzung . Wegen fwichtiger
'Angelegenheit ist die Teilnahme sämtlicher Vertrauensmänner
erforderlich.

Festseuche
bat der Sommer kaum begonnen .
Schwimmt die ganze Welt in Wonnen,
Und es kommt die Zeit der Feste,
Extrazüge — Ehrengäste .

Dies die Einleitung eines satyrischen Gedichts, das den
angeschwollenen Festtrubel der Vorkriegszeit verhonigelte .
Wer früher etwa glaubte , daß die Festerei nicht mehr über-
boten werden könnte, muß heute gestehen, daß alles bisher
.
^Lagewesene auf diesem Gebiet im laufenden Festsommer
in den Schatten gestellt wird . Man kann mit Recht von
.einer Festseuche sprechen . Und diese Seuche grassiert in
einer Zeit fortschreitender Teuerung und Verarmung .

Gewiß , man kann und braucht nicht in Sack und Asche
Buße tun für die Folgen der Verbrechen anderer. Man
darf in Zeiten der Not nicht zu einer Herde von Klagewei¬
bern werden . Gerade durch eine anständige und freudvolle
Löbensbejahung , wie sie bei einem Fest sehr wohl zum Aus¬
druck kommen kann, liefert man den Beweis , daß nichts uns
unterkriogen kann . Aber was wir heute in Festivitäten
erleben, überschreitet jedes Maß des Erträglichen.

Eine restlose Aufzählung all der kleinen und kleinsten
Vereinchen, die glauben , ohne irgend eine festliche Veranstal¬
tung nicht leben zu können, wollen wir uns für heute
schenken. Was uns am Herzen liegt , ist der Hinweis , daß
es anders werden muß . Es wäre eine Kulturaufgabe
der Arbeiterschaft , hier bahnbrechend voranzu¬
gehen. Auch die Arbeiterbewegung krankt an den vielen

-Feierlichkeiten und Zwergveranstaltungen , die meistens nur
dazu da sind , den Leuten das bißchen Geld aus der Tasche
zu holen, selten aber wirklich innere Befrieiaung auslösen .
Dazu kommt noch, daß viele Arbeiter durch dauernde Inan -
spruchnahme in diversen Vereinen für das wichtigste, für
Partei und Gewerkschaft kaum mehr Zeit übrig haben. Un¬
sere Gegner haben längst erkannt, welchen Nutzen sie aus
der Vereinsmacherei haben. Wenn nur die Arbeiterschaft
auch einmal zur Einsicht kommen würde, welcher Schaden
ihr daraus erwächst .

Wo ist nun eigentlich der Hebel anzusetzen , um zu einer
Besserung zu kommen? Da das Hauptübel in der Zer¬
splitterung in kleine und kleinste Vereinchen zu suchen ist ,
so muß hier mit einer radikalen Aenderung begonnen wer¬
den. Turn -, Atheleten - , Gesang - , Schwimm - und Fußbäll -
vereine sollten in sogenannte Sportkartelle vereinigt wer¬
den. Anfänge sind in dieser Richtung da und dort schon
gemacht worden , das Resultat ist ein durchaus befriedigen¬
des . Für das einzelne Mitglied , das meist mehreren Ver¬
einen aktiv oder passiv angehört , würde eine Ersparnis an
Mitgliederbeiträgen eintreten .

Die jährlichen Veranstaltungen könnten reduziert, dafür
aber auf ein höheres Niveau gebracht werden. Diese
Durchführw. -g ist möglich, wenn der Wille hierzu in den
beteiligten Kreisen vorhanden ist . Also nicht lange gezau¬
dert und frisch ans Werk . Alles andere wird sich dann von
selbst ergeben.

Die Verfaffungsfeier in Karlsruhe
Das Staatsmini st erium veranstaltet am Verfas-

sungstaa , Dienstag , 11 . August, wieder eine Verfassungs¬
feier im groben Saal der Festhalle . Im Mittelpunkt der
'Feier , die mit dem von der Kapelle der Vereinigung badischer
Polizeimustker unter der Leitung von Obermusikmeister H e i -
s i g gespielten Suldigungsmarsch von Erieg eröffnet wird , steht
die Festansprache des Staatspräsidenten Dr . Hellvach . Die
Feier wird mit dem Deutschlandlied beschlossen Der Festakt
findet nicht, wie in den Vorjahren am Vormittag , sondern
abends 8 Ubr statt , da sich an den Festakt in der Festballe
bei günstiger Witterung ein Gartenfest im Stadtgarten

>mit Musik - und Eesangsdarbietungen und bengalischer Be¬
leuchtung des Sees und der Anlagen anschlieben wird . Dieses

-Gartenfest findet zu besonders ermäbigtem Eintrittspreis statt ,
während der Eintritt zur V e r f a s s u n g s f e i c r in der Fest -
balle unentgeltlich ist.

Ausstellung der Zahnarzt . Die Ausstellung der Zahnarzt
ist täglich von 12 Uhr mittags bis 8 Ubr abends geöffnet. Um
dem groben Interesie der Karlsruher Bevölkerung entgegenzu¬
kommen , hat sich die Ausstellungsleitung entschlosien , täglich
Führungen unter fachmännischer Leitung zu veranstalten .
Diese finden täglich um Ubr abends statt und beginnen in
her kulturgeschichtlichen Abteilung im Aulagebäude der Tech¬
nischen Hochschule. Am Mittwoch und am Freitag abend fin¬
den auberdem besondere Führungen durch die Abteilung Saut -
und Geschlechtskrankheitenstatt . Der Eintritt zu allen Ver¬
anstaltungen ist völlig unentgeltlich .

Die hiesige Schweizerkolonie hielt am letzten Samstag im
festlich geschmückten Liederballesaal des Restaurants zum „Lö¬
wenrachen" ihre Vundesfeier ab . Hierzu batt der er¬
probte Organisator dieser alljährlichen Veranstaltung , Hans
Cutter , ein hübsches Programm zusammengestellt. Nach
einem flotten Klavierstück richtete Präsident H a h l e r an die
Versammelten herzliche Begrühungsworte , wobei er betonte,
dab man sich beute doppelt freue , da «nläblich der Groben
Schweizer Kunstausstellung auch an anderer Stelle der Stadt
die Schweizer ahnen wählen . Wie im vorigen Jahre so hatte
sich auch diesmal das Fröblichsche Männerquartett zur Ver¬
fügung gestellt und aufs neue seinem weitbinreichenden Rufe
Ehre gemalb» Umrabmt von Prolog und Musikvorträgen

Dienstag » den 4. August is2S

hielt Ehrenmitglied Graebener die Festrede. Einen wei¬
teren Glanzpunkt im Programm bildeten die Eellovorträge
von Willy Eder Sehr beifällige Aufnahme fanden auch
einige nette Tanzsolis und nicht zuletzt die von Mitgliedern
der Kolonie durchgeführten Marmorgruvven aus der Schwei¬
zer Geschichte. Rach dem allgemeinen Lied „Von Ferne sei
herzlich gegrübt" erfreuten sich die Teilnehmer noch geraume
Zeit am munteren Tanze .

Silberne Hochzeit . Sein 25jäbriges Ehejubiläum begeht
morgen Een . Josef Soffacker , zurzeit bei Markstahler und
Barth .

* Die Kriegsopfer in Baden . Der neueste Jahrgang des
statistischen Jahrbuchs füredas Land Baden enthält u . a . eine
Uebersicht über die im Weltkriege gefallenen badischen Landes¬
kinder. Danach beträgt ihre Gesamtzahl 72 613, wovon 20 374
oder 28 Prozent auf die 15 gröberen Städte und 52 239 oder
72 Prozent aus die übrigen Gemeinden entfallen . Von den
einzelnen Städten zählen Mannheim 6232 Kriegsopfer , Karls¬
ruhe 3374 , Freiburg 2811 , Pforzheim 2330 usw .

Die Eesangsabteilung der Karlsruher Polizeibeamten er¬
rang sich bei dem am 2. August 1925 stattgefundenen Eesangs -
wettstreit , veranstaltet vom Gesangverein „Flügelrad " Karls¬
ruhe unter der vorzüglichen Stabführung des Herrn Chormei¬
sters Fasse ! in der oberen Stadtklasse unter sebr starker Kon¬
kurrenz mit 90 Sängern einen lc -Preis . Die Abteilung steht
mit 23 Punkten an 4 . Stelle . Die beste Tagesleistung betrug
20 Punkte . Dieser Erfolg ist um so höher zu bewerten , da die
Abteilung erst kurze Zeit besteht und diese sich zum ersten Mal
an einem Wettstreit beteiligte .

Gesangverein „Flügelrad " Karlsruhe . Mit einer Reihe
beachtlicher Veranstaltungen trat der Gesangverein „Flügelrad "
Karlsruhe vor die Oeffentlichkeit. Vergangenen Samstag
hatten sich die Festteilnehmer zu einem F e st b a n k e t t zu¬
sammengefunden, das in seiner eigenartig gut ansprechenden
Aufmachung allseitige Zufriedenheit und freudevolle Erinne¬
rung schuf. Das wesentliche , der Glanzpunkt des ganzen
Festes , gipfelte in dem W c t t s i n g e n am Sonntag vormit¬
tag im Saale ' des „Colosseum " . Eine beträchtliche Anzahl Ge¬
sangvereine und esangsquartette aus der näheren und ferne¬
ren Umgebung Karlsruhes gaben anerkennenswerte Proben
gesanglicher Chorleistung . Im allgemeinen , in künstlerischer
wie technischer Beziehung , bildeten die mitunter sehr gut zu
Gehör gebrachten Männerchöre eine interesiante Vortragsfolge .
Ohne näher die einzelnen Vereine kritisch zu bewerten , sei in
der Gesamtheit ausgedrückt, dab die Chöre in textlicher wie
musikalischer Hinsicht , als auch die Singkrast und Singfäbig -
keit nicht immer bewiesen, dab die glückliche Hand obwaltete .
Differenzierung , Modulationsfähigkeit , das Einstudieren , die
Beherrschung der Gesetze der gesanglichen Harmonie gaben doch
hier und da zu Beanstandungen Anlah . Das Reiterlied , vor¬
getragen vom Staatspolizei - Gesangverein Karls¬
ruhe , der damit zum erstenmal vor die Oeffentlichkeit trat , lieb
volle, wohllautende Stimmen im Piano und Forte , wie den
Zwischentönen erkennen.

' Das Wettsinpen stand unter einem
günstigen Stern , offenbarte musikalische Kultur und den un-
bezwinglichen Willen zur Weiterentwicklung , zum Fortschritt .
Nachmittags war Preisvertcilung . In einem Ball fanden die
Veranstaltungen am Sonntag abend ihren Ausklang . Schjr.

Festbankett der Zahnärzte . Im Rahmen der Veranstal¬
tungen aus Anlah der Tagung des Reichsverbandes der Zahn¬
ärzte Deutschland wurden am Samstag abend die Teilnehmer
zu einem Festbankett in die städt . Festballe geladen , das bei
Ansprachen und künstlerischen Darbietungen einen gediegenen
Verlauf nahm und die Teilnehmer bis 2 Ubr früh zusammen-
bielt . Am Sonntag nachmittag unternahmen die Teilnehmer
an der Tagung eine Fahrt im Sonderzug nach Baden -Baden ,
doch hatte diese Veranstaltung unter dem anhaltenden Regen
zu leiden.

Ms den Vororten
Darlanden . Am Mittwoch, 5. August, abends 8 Uhr, fin¬

det in der „Linde" Bczirksversammlung statt , in welcher Een .
Stadtrat Jung einen Vortrag halten wird . Wir möchten die
Genossen bitten , zahlreich zu erscheinen . Auch wäre es er¬
wünscht . wenn unsere Frauen sich wieder mal in einer Ver¬
sammlung sehen lassen würden .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 3 . August : In Auszahlung :
Belgien 10.305 dl per 100 belg. Frs . Holland 168 .54 dl per
holl. Gulden . Spanien 60.62 dl per 100 Pes . Schweiz 81 .47 <41
per 100 jchw . Frs . Italien 15.33 dl per 100 Lire . England
20 .874 M per 1 Pfd . Stert . Schweden 112.78 M per 100 Kr .
Frankreich 19.90 dl per 100 franz . Frs . Oesterreich 59 .067 dl
per 100 Schilling . Neuyork 4 .195 dl per 1 Dollar . Slovakei
12 .427 dl per 100 Kronen .

9t eii $ tfBanner
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Diejenigen Kameraden , die Koppel und Brotbeutel bestellt
haben , können diese von morgen ab in der Geschäftsstelle Karl
Friedrich -Strabe 28 in Empfang nehmen.

Die Kameraden , die sich bei der Firma Rausch u . Pester
pbotogravbieren lieben , werden ersucht , ihre Bilder unbedingt
bei der Geschäftsstelle abzuholen.

Fahnen in republikanischen Farben „Schwarz-Rot -Eold "
sind zum Preise von 6 .50 dl . 7 .50 dl und 9.50 dl von der Ge¬
schäftsstelle Karl Friedrich -Strabe 28, Zimmer Nr . 8, zu haben.

Sämtliche Fahnen der verschiedenen Kameradschaften sind
nach Hambach mitzunehmen .

Reichsbanner „Schwarz-Rot -Gold", 1 . Kameradschaft.
Mittwoch , 5 . August, y- 8 Ubr abends , Antreten Parkstrahe
(Parktor ) . Sviclleute der 1 . Kameradschaft zur Stelle . Bei
ungünstiger Witterung Versammlung in der „Krone" (Ecke
Georg Friedrich - und Rintheimer Strahe ) . Beteiligung aller
aktiven Kameraden erforderlich.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operette im Konzertbaus : „Gräfin Mariza ".
Stadtgarten : Konzret der Harmoniekavelle , 8—10 )4 Ubr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.
Palast - Lichtspiele : „Die .weibe Schwester".
Uniontheater : „Sklaven der Liebe" .
Erzelsior-Künstlcrspiele : Jeden abend 8M Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in seinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends ,
llniontheater Mühlburg : „Der Glöckner von Notre Dame".
Techn . Hochschule: Ausstellung „Der Zahnarzt " (mittags 12

bis abends 8 Uhr) .
Gaststätte »»Grüner Baum " : Erdgeschob täglich „Die lustigen

Rheinländerinnen ".

Karlsruher Dcnggmahlskunschd
Vom Brigande - Schorsch

Kaum bin i aus em Bahnhof rauskomme un Hab denn ab >
gederrde Dannereis - Driumpfboge gschne , bawe
dengd, do muh scho Widder e Feschd sei . Awer i bab nedd lang
dengge kenne , do had mi scho ainer am Schlawiddich ghabbd
un had me glei inderfiuwd , wie mers auf meiner rcmische Bil -
gerfahrd gange wär . E naggede Bauchdenzerre, wie ihr beim
Schiddzefeschd , hawe in Rom nid dzehne griegd , awer von an¬
dere Sache hawe d'Nas voll . In meim Buch , wo demdernerschd
erscheind , isch alles hoorglein beschriewe . E gans besonderes
Kabiddel behandeld drinne die Denggmahlskunschd im moderne
Rom . Wie des mei liewer Freind ghcrd had , had er gsagd .
Schorsch , do schreibsch uns en Ardiggel uf Grund von deine
remische Schdudie. Uf den Schregge hin , bawe bei der Kridsche
im Diergarde pf der Feranda e Elesle Bier nundergschwengd,
un noch eins , un Hab meine Freind vom Schdammdisch die rc¬
mische Fodografie zeigd und die henn mer defor vcrzehld, was
wehrend meiner remischen Bilgerfabrd in Karlsruh alles
basierd isch .

Nachdem ich frische Sogge anzoge Hab, hawe me dann am
anerc Dag uf d 'Schdrimvf gmacht und bab mer des (Siena *
dierdenggmal an der Poschd bedrachded. In Rom had
mei Freind , der Grawadde - Friedrich mir e Ansichds -
voschdkaard von dem Denggmal zeigd , sei ehemaliger Dorsch,
dem wo der Grawadde -Friedrich vor der vorderschde Schdellung
bei eme Gasangriff s 'Lewe gredded bad , häd die Kaard nach
Rom gschiggd . Uff dere Kaard war die Sach nidd übel . Awer
wie e jedzo des Schdick in natura gsehne Hab, hawe gmeind,
des isch e Kamin , in dem d 'r Worschdler Gardner sei Schingge
reichere dedt . Un des Fabeldier owe druff ! Eigendlich babt 's
io do druff , denn in dem Erieg isch viel gfabeld worre . Warum
dune denn unsere Kindschdlcr immer so bledsinniges Zeigs
mache , wo se selwer nidd wisie , was es bedeided. En Lew,
wie er uff cm Braunschweiger Denggmal isch, oder wie sell uss
em Marcusbladz in Venedig oder uff em Hafebladz in Lissa-
bonn , Dcnggmäler , wo faschd schon dausend Johr ald sinn, die
drigge ebbes aus , awer was des Viech do drowe mit seim
digge Schnabel und seinem magere Hundsschwandr bedeide soll,
des werre die Karlsruher ned so leichd rausbringe . En alder
Grenadier had gmeint ,

's wer 's Eensepferd vom Dr . Unblutig !
— Mir henn hier en wunderscheenes Obelisgedenggmal , des isch
dadellos in de Broborzione , im Maderial , had en grobardige
archideggdonische Schmitz un werd wege feinere ganze scheene,
wohlduende Einfiehlung in de Raum noch lang bewunderd
werre . Wirglich scheene Denggmäler , die au was sage, aus dene
mer was rausfiehle kann , die schiddeld mer nedd aus 'm Ermel .
Der Herr Eruber had vielleichd jedzd was bei dere Sach glernd .
Desch d'Hauvdsach !

Wie e so do schdch un mer meine Eedangge mach unk
schdudier die Eschichtdsdabelle uf dene Seide von , dem Obelisg
un seb au , wie der Draudmann dorch die Krön dorch bad «n
Fugerib lafe lasse , wo er die Schdeiner zammegsedzd bad,
glovfd mer en alder Karlsruher vom Werderplädzle uff d'Arcl
un sagd zu mer : Schorsch , wusch emol zu uns naus komme , un
unsere Bindianerbrinnele angugge ,

' s laaft schon un
bnidzze dcrfsch 's a , wenn d' grab musch. Also, hawe dcnggd,
jedzd bisch emol uff dr Reis , un bin nausgfabre . Uff meinre
Seimfabrd von Rom hawe mer de neie Karlsruher Fibrcr
kaufd, un drinne von dere S 'ehenswirdigkeit glcse , mit dere des
Jndianerviertel jedzd brozzc kann. En Karlsruher , was vom
gude alde Schlag isch , verschrcggd jo nedd so leicht , awer nur
irschs schwer in de Mage gfahre . S '

isch mir wie meim Freind
Romeo gange , dr Schregg had sich glei in de Derm feschd *.
gscdzd. Deszwcge Hab ich des Denggmal erschd in seim under*

irdische Deil ausiiehrlich schdudiere misie . D 'Schnellbachcre
had mer hinder ihre Margdkerb was nochgrufe, awer i Hab kc>

Zeid ghabt , hinzhere . Jwer mir bad angnehm des Wasic »

bleddscherd , mer bad e woblig kiehls Gfiehl griegd un now
un noch ischs meine Derm besser worre . I bin Widder ans

Owerlichd gledderd un dab dann den Brunne angschaud. Ai!"

wege dem Kunschdwerg denn se im Jndinancrviertel d 'Dolgs*

seel zum Koche bringe welle ,
's febld nur noch e Dafel an den

Rehr , wo druff schdebd : „Das Tränken von Ochsen und andere!
,,

Viehzeug ist hier verboten . Der Südstadtoberbürgermeister -
Mei leere Derm henn mich uff en Eedangge brochd , dab ich *
d'Brauerci Wolfs zume Friehschoppe gehe mutz. I bab do
paar Sschbeezl drofse ,

's wäre nodleidende Gleihandwerse ->
die henn nadicrlich dischgurierd iwer des Schbugghesele
wo se jedzd uff 'm Weederbledzle schdehn hawe . D 'Kellnere*
wo mir mei Bier brochd had , had mir dann verzeble wE ,
wie 's ihre gange isch , wo se d 'Erinnerungsmedallje gr>c^
had . Sic isch nemlich di erschd gwese , wo unde die Damedoleo
eingweihd had . Dr Sidstadtowerbürgermeischder had nemlich 1
dr Minz hier vom Prof . Läuger e Erinnerungsmedallie on
werfe nu präge lasse fir di erschdc, wo die Bedirfnisanschd"
benidzd. Des Brungschdigg isch ihre von einere DebudaKS
mit 'm Sidschdaddowerbirgermeischder an dr Schbidz buldvolllm
iwerreichd worre . Dann isch se sodografierd worre mit de

Medalsje am Hals un des Bild werd in dr Chronik der Lanv
baupdschdadd einghefded. Sie dragd jedzd vie Medaille 0

Ainuledd un zeigd se de Fremde fir zehn Pfenning . Der v

schdaddowyrbirgermeischdcrderf se umsonschd sehe . > .
Dab mei Ardiggel awer ned z

' lang werd , will ich
' s *

korz mache . Zufällig bab ich de Original -Owerbirgermeo^
der drofse, der immer e grobe Freid bad , wenn er me i ' °

un der had mir gsagd , im Verdraue nadicrlich , dab er erdw
hr fpSifitie flTlnrfi nnrh fRofef offnen' fei . Mi dem beriebmdedr leschde Woch nach Basel gfloge sei , zu dem beriehmde
zer Mahler und Bildhauer Ho dl er , von desse Bilder g
Sidschdaddowerbirgermeischder so lobend emol in einere ®>wi ,
gschproche had und der Hodler soll jedzder desBindianerbrw ;
denggmabl ferdig mache . Der Schdaddrad had einschw « '

a(.j
bschlosse , dab der öodler de Sidschdaddowerbirgermeischde
iwerlebcnsgrobe Schdadue ausmeible mub. D 'r Jodler :

am ledschde Sonntag bei d' r Eröffnung von d'r Schw ' >§,
Ausschdellung exdra hier und bad die erschd Sidzuna i" '

>oe
Sidschdaddowerbirgermeischder ghabd . Er had 'n in ^ iS
sgizzierd un awends im Schdaddgaarde rumzeigd .

“ •xLte{n6
d 'Haarfarb had d' r Künschdler gud drofse . D 'r Hodler
's wer am beschde,, mer ded des Denggmabl aus Eranid
un dann nach seim neie Verfahre sarwig töne . D '

Holy ^ .
er schwarz mache , d 'W e s ch d w e i b und d'H o or ^
D ' r Schdaddrad un Ü'r Original -Owerbirgermeischdrr yt
mit) dem Vorschlag vom Hodler einverschdande un -cs
Herbschdwoch soll dann uff d 'r Bedirfnisanschdaw
Poschdamend ufgschdelld were . S '

isch deshalb so
gmachd worre , weil mer Angschd had , dab sonschd ttc<
d 'Volgsscel im Jndianerviertel ins Koche ded drocho
un bei dere Hidz kennd am End e kochende Volgsstel ct
lafe un des mechd d 'r Original -Owerbirgermcischdcr,

des leibliche Wohl der Sidschdaddindianer bsonders ^
, verhide . B r i g a n d e - S chum

sich

Wasserstand des Rheins ^
Schusterinsel 165, gest. 23 ; Kehl 264, gest . 26 ; SWo *01*

gef . 5 : Mannheim 309, gest. 28 Zentimeter .
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. . Brand . Vermutlich durch Zigarettenrauchen geriet heute
8 .5 o Uhr i n einem Lause der östlichsten Kaiserstratze ein

? " t in Brand , in welchem der Cohn der Familie schlief. Das
?^uer konnte durch diesen sowie zwei Polizeibeamte , die von
oet Straße aus das Feuer bemerkt batten , gelöscht werden.
. . . Sturz vom 5. Stockwerk . In einem unbewachten Augen-

siel gestern vormittag in der Rudolfstraße ein drei Jahre"" es Mädchen aus dem Fenster des 5 . Stockwerks in den
-ementierten Hof und war kurze Zeit bewustlos . Es wurde"ott Hausbewohnern in das 'Kinderkrankenheim verbracht,
jp " behandelnde Arzt konnte keine inneren Verletzungen fest-Men . Das Kind erlitt nur eine Beule an der linken Kopf-
nne und Hautabschürfungen am linken Arm und Bein , da es

die linke Körperseite gefallen war . Lebensgefahr besteht""ht .
Vorläufige Wettervorhersage der Badischen

Landeswetterwarte
'ur Mittwoch, .8 August : Wechselnd bewölkt, mäßig warm ," einzelte Niederschläge.

- © -

Letzte Nachrichten
Ausweisung der polnischen Optanten aus

Äeutschland
D Reichsminister Dr . Stresemann bat sich gegenüber dem" tretet einer schlesischen Zeitung über die Maßnahmen
tautzert , die Deutschland in der Ovtantcnfrage einnehmen

Der Minister erklärte , unter den gegebenen Um -
Jmoen „steht sich die deutsche Regierung leider in die absolute
i, Wendigkeit versetzt , auch ihrerseits die polnischen Optanten
1 Deutschland , deren Zahl etwa 8808 beträgt , nach dem
^ August auszuweisen ." Auch ihre Wohnungen werden zum
De Unterbringung der aus Polen zurückkehrenden
taq ^ on in Anspruch genommen werden . Ich kann nur aus"

nachdrücklichste betonen , dah die deutsche Regierung alles
lila um in der Frage der Optanten zu einer den Erund -

friedlichen Zusammenlebens zwischen den Böllern und
»I1 Humanität entsprechenden Lösung zu kommen."

Die Gehälter der Beamten
Der Badisch « Bcamtenbund teilt uns mit : In der Reichs¬

tagssitzung vom Freitag . 31. Juli , wurde der Notetat in 3.
Lesung verabschiedet. In dem in der Tagespresse hierüber er¬
schienenen Verbandlungsbericht wird gesagt, daß der Reichs¬
finanzminister in diesem Gesetz ermächtigt wird , den Beamten
einen Zuschlag zum Grundgehalt zu gewähren , der in den Be¬
soldungsgruppen 1—6 12 % Proz ., in den übergeordneten
Gruppen 10 Prozent beträgt . Diese Berichterstattung ist irre¬
führend , da sie sowohl im Publkum wie in der Beamtenschaftden Eindruck bervorruft , als ob zu den jetzigen Bezügen der
Beamten der Zuschlag bewilligt worden wäre . Das trifft je¬
doch nicht zu. Durch das Etatnotgesetz ist der Reichsfinanz¬
minister vielmehr nur ermächtigt worden , den Zuschlag zum
Grundgehalt von 12 % • resv . 10 Prozent , der durch die im No -
vembek v . Io . erfolgte Regelung der Beamtengehälter bereits
bewilligt und seitdem gezahlt wird , bis zur Geltungsdauer des
Etatnotgesetzes , also bis 30. November 1928 , weiter zu zahlen .
Die Beamte « erhalten also nach diesem Notgesetz leinen Pfen¬
nig mehr an Bezügen, wie bisher .

Konferenz über den Slcherheitspakt?
Paris , 3 . Aug. Haoas meldet aus Brüssel : Der „Etoile

Bclgc " veröffentlicht einen Artikel , worin mitgeteilt wird , er
erfahre , daß angeblich diplomatische Verhandlungen zwischen
London, Paris und Brüssel im Gange seien , die aufklären sol¬
len , ob de Konferenz, an der Deutschland teilnehmen würde,
zusammentreten solle , um die Frage des Sicherheitspakts zu
erörtern und zu regeln . Das Blatt glaubt , dah die englische
und belgische Regierung dem Zusammentritt einer derartigen
Konferenz eher eine günstige Stimmung entgeaenbringe , wäh¬
rend man auf französischer Seite ein gewisses Zögern an den
Tag lege. Die Konferenz würde in der zweiten Hälfte des
September , ' . also nach der Tagung des Völkerbundes stattfin¬
den. Diese am 7 . September beginnende Tagung würde
Chamberlain , Briand und Vandervelde gestatten , ihre Mei¬
nungen bezüglich des Sicherheitspaktes auszutauschen, da sie
der Tagung des Völkerbundes persönlich beiwohnen würden .
Man glaube nicht an die Möglichkeit, dah im September bei
der Völkerbundstagung in Genf die Frage der Zulassung
Deutsiblands aufgeworfen werde. Man erkenne folglich auch
nicht die Notwendigkeit , die geplante Konferenz vor dem Zu¬
sammentritt der Völkerbundsversammlung einzuberufen .

Weitere Todes -Artelle in Bulgarien
Sofia , 3. August. Im Prozeh gegen die kommunistische

Militärorganisation von Sofia wurden von 23 Angeklagten
11 rum Tode durch den Strang verurteilt . Ein Todesurteil
wurde in lebenslängliche Zuchthausstrafe verwandelt » die an¬
deren Angeklagten erhielten hohe Zuchthaus - und Gefängnis - '
strafen,

Schwere Auto-Anfälle
Berlin . Auf der Chaussee zwischen Kolberg und Platbefuhr ein Kraftwagen der Reichswehr beim Ueberholen eines

Gespannes gegen einen Prellstein und überschlug sich . Ein
Feldwebel namens Tusching wurde getötet , während
der andere Insasse , ein Unteroffizier , mit dem Schrecken davon
kam .

Berlin , 3 . Aug . An einem Bahnübergang bei Bre -
mersförde wurde ein L a ft a u t o mit Anhänger von einer
Lokomotive erfaßt und zur Seite geschleudert , wobei der
Bremser des Anhängers totgequetscht wurde.

SV«. Ä ". Vereinsanzeiger y^ SÄSSS?
fivergnügmigSan,eigenfinden unter dieser Rubrik tu der Regel keine Aufnahmeoder werden zum Reklamenzeileuprettberechnet ).

Karlsruhe.
Arbeiter -Sängerkartell . Mittwoch, 5 . August, abends

8 Uhr , Kartelloersammlung im „Philister "
, Baumeisterstr . 86

(Lokal der „Gleichheit") . Da wichtige Tagesordnung , werden
die Vereinsvorstände und Delegierten um pünktliches Erschei »
nen gebeten 4427 Der Vorstand.Freie Turnerschaft . Während der Schulferien finden die
Turnstunden auf dem Sportplatz der Linkenheimer Allee statt ,und zwar für Schüler und Turner Dienstags , für Schülerin¬nen und Turnerinnen Mittwochs von 6 Uhr abends ab . —
Mittwoch abend Vorturnerfitzung . .Rüppurr . (Naturfreunde .) „ Hirsch" Monatsversammlung .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Gisela Steinbach , 4 Monate 9 Tage alt

Vater Ernst Stinbach , Blechner. Wilhelmine Metz , 68 Jahre
alt , Prioatiere , ledig . Karolina Nickel. 72 Jahre alt , Witwe
von August Nickel , Oberpostschafner. Wilhelm Bickel , Mecha¬niker, ledig , alt 19 Jahre . Karl Martini , Schneidermeister,Ehemann , alt 58 Jahre .

Agetrsfferl
weitere
Waggon

neue

Neue
Holländer

hlU
Wiie

es
Heringe

%>aä dankbare Seife/ipvIveT*

Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir¬
kung ! Dixin ist für jedes
Waschverfahren geeignet .
Besonders Vorteilhaft für

m— •—..i | Amtliche Bekanntmachungen

Ohne Chlor.

Wiener Operette im Stadt. Konzertfeaas. i
Heute Dienstag , den 4 . August , abends 7 SU Uhr

der große Ausstattungsschlager

. * €
99

von Emmerich Kalman . I
Billetts von Mk . 1.60 D. 6.30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4124
Morgen : Das Drelmaderihaus .

3« 30 Minule»
30c patzbil« !
rnr im Photogr . Ktcltti
Kaiierftr.60.Eing,Adlerstr.

Weltkino
I rtn

Kaiserstraße 133
I

""^ liiillhilillTilllllllllliililllliiillllllllllll |
Ab heute bis Montag :

Verrat
i p. i

^ große Wildwestlilm mit |
Carey ln 6 Akten .

Ferner :
Moderne Töchter

Zeitsatyre in 5 Akten
Zusammen 11 Akte —, <126

Soeben erschien im Verlag G . Braun ,
Karlsruhe:

Slaaismnwälzung u.
Aeumifbaii in Süden

Ein Beitrag zur politischen
Geschichte Badens 1914/24

von
A . ftemmele
Bad Minister des Innern

In dem lebendig und anschaulich
geichriebencn Bnche wird in knapper
zusammensasscnücr Form geschildert,
wie Staatsumwälzung und Neu¬
aufbau in Baden in den ebenso
kritischen wie geschichtlich denkwür- »
digen Jahren 1914 — 24 vor sich

gegangen Ist

Preis geh. Mk . 5.50, gebd . Mk. 7.50
Zu beziehen durch:

VolksbuchhandlungKarlsruhe
Adlerstraße 48 Telephon 8701

m

Herr Dr. med. ®. in L. bat ml!
Obermeyer 's Medizinal
H e r l> a « K e i / e

bei unreinem Teint prächtige
Erfolge erzielt . Der St . ffll.—.65
80"/o verstärkt Mk . l .—. Sur
Nawdchandluna ist Herba -
CremevesonderSzu empfehlen .
Zu Haben in allen Avoheken,
Drogerien und Parfümerien ,
Nll^ MMUMMMMllllllllllUIW

§ Paßbilder |
E für Reise und Fahr - =
= karten sofort |

| Offerf- Photos |
= Billigste Preise . =
| Photogr . Atelier =

| Rausch & Pester |
5 ßrbprinzenstr . Ä. i
niiiiiiiintiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnn

2 ReiheWiistt
3 Zimmer u . Küche, Garten
etc. sofort zu vermieten.
Meldungen nur von Mit¬
gliedern bis 6. August in
der Geschäftsstelle . Osten- ,
dorspiatz 2, wo die Be¬
dingungen zu erfrag , sind.
Gartenstadt Karlsruhe

e. G . m . b . H . t >-2
Der Vorstand .

Straße Straßenstrecke Bauklaffe

Bahnhofsiraße westliche Seite , zwischen
Schnetzler - und Südend-

5

straße

Karlsruhe, den 30. Juli 1925. 1437
Der Oberbürgermeister .

Aeuderung der städt. Bauordnung .
Mit Zustimmung des Stadtrats und nach Boll -

zichbarkeitserklärung deS Herrn Landeskommistärs
voni 18 . Juli 1926 wird die Bauordnung für die
LandeshauptstadtKarlsruhe vom 29. März 1912 wie
folgt geändert:

gibt mir Gelegenheit in 4432

Schlaf- undSpeisezimmer
sowie Küchen

nur Qualität
trotz steigender Preise kurze Zeit noch zu
nnÜcrgcwOlinl . niedrigen Preisen zu liefern .
In eigener Beizwerkstätte wird jedes Stück

nach Wunsch des Käufers gebeizt .
Freie Lieferung . Evtl . Zahlungserl .

Emil Schweitzer
Spezial vertrieb eichener MObel

K.-Mühlburg , Lameystraße 51 .

Da » ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und Anfertigung von

Puppcnperilcken aus mitgebrachten Haaren . 4252

Verkauf von Puppen und Puppenartikein .
Erste Karlsruher
P uppen - Klinik H . BIELER228 Kaiserstraße 223

zw .Douglas -u .Hirschstr .

Lingeiroffen
weitere

Sendungen
neue § l

(pnßerit

BMI. 3immer
von sehr ordentl., ruhige»
Mieter (Beamier) gesucht.

Gefl. Preisoffertenunter
Nr.4434and.VolkSfreundd .

Mfi ^ RShmafchinen .wv * Reparaturen 2
Werderplatz 4 « .

EhüisklmilitS
neu , gutgearb . v. 35M an
Köhler , Schützcustr. LS

Eine weiße ""

KiiiderdetMe
>« verkaufen . Luisen -
stratze « 4 , 3. Stck ., links .

Wollen Sic in kurzer Zeit ein leicht erlern¬
bare ?, i i ch c r e s und praktisches Zu»
jchnodeshstcm lernen, so besuchen Sie die

3n{(| iteiiic ! <l|itl(
eigen» sür Damenscheiderei . 4428

Anfertigung eleg. Samengarderobe nach Matz .
3dfob 2 $ £lttfd ) HcfiCtJ Garienstraße 8a.

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt
einen durchaus tüchtigen , erfahrenen

Schleifermeister .
In Frage kommt »ur ein Fachmann , der längere Zeit
einen solchen Posten eingenommenhat, mit dem Lohn »
und Akkorbwcjen vollkommen vertraut ist und dcffen
Lcnninisse und Leistungen Gewähr bieten sür saubere
und erstklassige Arbeit. Bevorzugt werden Bewerber,
die auch mit der Galvanotechnik vertraut sind.

Einige tüchtige , gelernte Schleifer und Metall -
drücker finden gleichfalls lohnende Beschäftigung.

Schriftl. Bewerbungen mit ausführl. Angaben
sind zu richten unter Nr. 785 an das BolkSsrcundbüro .

Wir suchen zum baldigen Eintritt

Srört-Slrrroliipftif
EliSann & Vaer

Papierwarenfabrik , Lachnerstrahe 7 — 9 .

Ourlacher Anzeigen
Die Hundesteuer ist nach dem Gesetz bei der

Anmeldung zu entrichten . Diejenigen Personen, die
mit der Bezahlung der Steuer nach dem 5. August
noch im Rückstand sind, haben neben der Zwangs¬
vollstreckung und evl. Einziehung des Hundes auch
Bestrafung bis zu 30 Mk. zu gewärtigen, woraus ich
besonders Hinweise . 1438

Duriach , den I . August 1925 .
Der Oberbürgermeister .

Achtung ? Lefen und Ausschneiden . Achtung '!londer - Angebof
50000 Aluniininm -

töpfe
10 Mk. franko

pro 11 Stück 1t. Ab -
bildung (gegen Bor¬
kaffe oder Nachnahme )

und zwar :
5 Schmortöpfe mit

Decket
3h 1 2 3 4 Ltr . Inh .

sowie:
« Milchtöpse mit

Zierranb
Außerdem liefere ich auf Wunsch mit:
Schmortöpfe 6 6 Ltr . Inhalt

7»t Pro Stück Mk. 2 .80
Schmortöpfe mit isolierten Holzgriffen, pro Tops»0 Bfg. mehr . Anläßlich de» 25 jährigen Fabrik -
lubilänmS gebe ich zirka 50000 Töpfe als Reklame ab.
metaiiind . H.seuthe , Holthausen H. Plettenberg ltr. 043
loO Arbeitsmajchinen — 3000 qm Fabrikräume
Bedingung : Inserat beilegen — Hauptkatalog wird
jeder Sendung beigesügt — Lieferanthöchster Staats¬
beamter — Postschenkonto : Dortmund Nr. 19806.
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Kaiserstr . 89 .
ÄlUc, ;

Drogerie Wilh . Tscherning |
w »t durrf. ..

Ecke Amalien - und Karhtra .

Telefon 519.

Kinder - und Damen -
sö-wie

Herren -Kontektion , BeruisMeider
x ferner

Manufakturwaren ^
jed ^ ^ ^ ^

finden Sie ln größter Ausw . - DnnfjlH

ßebfüüer Blechner Sach!.. Rastan.
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Wen» Sie Büromöbel

dann besichtigen Sie auch die
altbewährten

Stolzenberg - Fabrikate
uMiiiikiniwiiiitiifflnnmimniiiHiBfflinmTiniaMsiiMiiiiiiBDtniiifflmuDimnsffltitnaBBasMffi

!!

Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und

beurteilen und kaufen nichts was Sie

später reuen wird .

Weitere Spezialitäten :
Stoltenberg - Karteien ,

Stoltenberg -Blitt -Ordner ,
Stoltenberg -Blitz - Ordner

Steuermappe .

FABRIK
STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A . -G ., Oos i.B.

Musterlager in :
KARLSRUHE , Waldhornstr.

FRFIBURG i . B.,
Friedrichstrasse

MANNHEIM, E 4,1 .

Herren -Hüte -Mutzen
ADOLF LINDENLAUB

Aaisersfcrasse 191 ~ ,Karlsruhe

Bnchdracfcerei Jofefreund “
T* ‘‘Ph°'“ X KA « LSRUHE

liefert
Sämtliche Druckarbeiten• chwarj und farbig , fn kürcester FrlJk
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Trinkt
Milch !

Milchverbrauch u. Volksgesundheit stehen in engem
Zusammenhang . — Tagesration nicht unter V* Liter pro Kopf.

Karlsruher Milchversorgung G. m . b. H.

^ *5V»vv.
VSN * .
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